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stungsindustrien die einzige Konsumindu¬

strie , die die Nationalsozialisten zum Blü¬

hen bringen .

Kdhledite Ernte in Sidit

Die » vorübergehende Erscheinung « ist

umso beunruhigender , als die Ernte -

aussichten trotz aller Erzeugungs¬
schlachten recht trübe sind . Das gilt na -

menUich für Futtermittel . Futterroggen « ,
heißt es in dem letzten Marktbericht wie¬

derum , war » fast nicht am Markt « . » Fut¬

tergerste und Futterhafer war kaum zu

haben . « Aber damit nicht genug . Die Aus¬

sichten für die Spätkartoffelernte sind

schlecht Anfang Oktober wurde die Ernte

nur auf 28 . 23 Millionen Tonnen geschätzt ,
womit sie um 6 . 20 Millionen Tonnen hin¬

ter der Vorjahrsernte und um 3 . 71

Millionen Tonnen hinter dem Durchschnitt

der sechs Jahre 1929 — 1934 zurückblieb .

Auch die Zuckerrübenernte wird

nur auf 9 . 85 Millionen Tonnen veran¬

schlagt gegenüber 10 . 39 Millionen Tonnen

im Jahre 1934 und 10 . 65 Millionen Tonnen

im sechsjährigen Durchschnitt . Da auch

der Zuckergehalt der Rüben geringer als

im Vorjahre ist , wird die Gesamterzeugung

an Zucker nur auf 15 . 96 Millionen Zentner ,
d. h. um 5. 2 Prozent niedriger als die

16 . 83 Millionen Zentner im Vorjahre , ge¬
schätzt . Die Gesamternte an Runkelrüben

bleibt mit 30 ( im Vorjahr 33 . 80 ) Millionen

Tonnen ebenfalls hinter den Vorjahrszif¬
fern zurück . Die Heuernte wird mit

35 . 11 ( im Vorjahr 26 . 43 ) Millionen Ton¬

nen erheblich höher geschätzt , allerdings
übertrifft sie nur wenig die 33 . 60 Millionen

Tonnen des Sechsjahresdurchschnitts . Was

die Gemüsekulturen anbetrifft , so

werden die Aussichten letzthin günstiger
beurteilt . Recht wenig erfreulich sind die

Ernteverhältnisse bei Obst . Die Ernte an

Kernobst bleibt sehr bedeutend hinter dem

großen Ergebnis des Vorjahres und dem

Durchschnitt der letzten Jahre zurück .

Für Kirschen kann sogar von einer

ausgesprochenen Mißernte gesprochen
werden , wurden doch nur 844 . 000 Zentner

Süßkirschen und 916 . 000 Sauerkirschen

geerntet gegenüber 2 . 85 Millionen bezw .
1 . 51 Millionen Zentner im Vorjahre .

Depression der

KonsumgUterindusirle
Der Lebensanittelmangel , der im Laufe

Gnade für Franenmörder

Die » vorübergehende Erscheinung « geht
nicht vorüber : die Fleisch - und

Butterknappheit nimmt zu . In Ber¬

lin , schreibt der » Econoraist « , werden die

Schlangen immer länger und müssen im¬

mer länger warten . Schweinefleisch und

Butter sind kaum noch erhältlich . Nach

ein - und zweistündigem Anstehen auf den

Straßen erhält der Käufer % oder ' /»
Pfund Butter und oft überhaupt nichts .

Schwarze Börsen « verschiedener Art sind

nach dem früheren Vorbild Rußlands ent¬

standen . Die offiziellen Festpreise werden

im allgemeinen eingehalten , aber es wird

nur an solche Kunden verkauft , die zu¬

gleich auch andere Waren ohne Festpreise

weit über dem üblichen Marktpreis ab¬

nehmen .

Wirksame Maßnahmen gegen die Le¬

bensmittelknappheit will die Diktatur

nicht treffen . Die unerläßliche Steigerung
der Einfuhr von Futtermitteln , Fetten und

Schweinen läßt sie in nur ganz unaus¬

reichendem Maße zu . Sie hält die Devisen

für die Sicherstellung der Ernährung

zurück , weil sie für ihren Krieg rüsten

will . Sie sucht den Hunger durch ihre Pro¬

paganda zu übertäuben . Schacht , Selbst¬

versorger aus seinem Gut in der Mark ,
höhnt die Arbeiterfrauen , die eine Stunde
auf Butter , aber keine Minute auf die Er¬

ringimg der » Freiheit « warten wollen . Das

Reichsgesundheitsamt , das sich schon im

letzten Krieg durch seine lügenhafte Pro¬

paganda für die Gesundheit fördernde

Kohlrüben um jedes Ansehen gebracht

hat , macht jetzt den Wirtschaftsliberalis¬

mus ( ! ) für die Fettnot verantwortlich und

erklärt Medizin und Liberalismus für un¬

versöhnliche Feinde . . .

Da die herrschende Bande selbst ange¬
sichts der wachsenden Not die Aufrüstung

nicht verlangsamen will , muß sie sich dar¬

auf beschränken , wenigstens eine gleich¬

mäßige Verteilung der ungenügenden But¬

termengen zu erreichen . Die Molkereien

und Großverteiler dürfen ihre Abnehmer

nur im gleichen Verhältnis wie im August

beliefern . Butterlieferungen an Abnehmer ,

die im August nichts erhalten haben , sind

untersagt .

Die Versendung der Molkereien und

Großverteiler in Postpaketen , zu denen

jetzt viele städtische Familien ihre Zu¬

flucht zu nehmen versuchten , ist auf 5 0

Prozent der Augustmengen einge¬

schränkt worden . Die erst vor kurzem ein¬

geführte zehnprozentige Ablieferung der

Produzenten an die Reichsmilchstelle zur

Schaffung einer zentralen Butterreserve

ist mit sofortiger Wirkung eingestellt
worden .

Läßt sich aber die Gleichmäßigkeit er¬

zielen ohne Einführung der But¬

terkarten , denen bald die Fleisch - und

Eierkarten , nachfolgen müßten ? Aber die

Einführung der Karten wäre das offizielle ,

nicht mehr abzuleugnende Einge¬

ständnis des völligen Zusam¬

menbruchs der nationalsozialistischen

Wirtschaftspolitik . Deshalb ist diese vom

Handel bereits geforderte Einführung von

der Regierung abgelehnt worden . Aber

inoffiziell ist die Butterkarte da . Die Ge¬

schäfte geben an ihre Stammkunden ge¬

stempelte Karten aus , die zum Bezüge

eines Viertel - oder Achtelpfundes Butter

berechtigen . Die Armen aber können sehen ,

wo sie bleiben . Denn für sie gibt es weder

die teuere Butter noch die »billige « Mar¬

garine - sie sind bereits auf die Kriegs¬

marmelade gekommen , neben den Rü -

Es gibt in Deutschland eine Kategorie
von Mördern , die von Hitler grundsätzlich

begnadigt wird . EssindFrauenmör -
d e r . Verurteilte Mörder werden in Hitler¬

deutschland ohne Gnade geköpft — ganz

abgesehen von den politischen Feinden des

Systems , die erbarmungslos abgeschlachtet
worden sind . Aber Frauenmörder werden

begnadigt . Zwei neue Fälle bestätigen das

System :

Deutsches Nachrichtenbüro vom 29 . Okto¬

ber : Der Führer und Reichskanzler

hat den wegen Mordes an der ledigen
Emma Ernst vom Schwurgericht in GIo -

gau zum Tode verurteilten Otto Titze aus

Sprottau zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe

begnadigt . Der Gnadenerweis ist ergan¬

gen , well Titze , der bis dahin unbestraft war

und sich des besten Leumunds erfreute , den

Entschluß zur Tat in jugendlicher Un¬

reife und Verzweiflung gefaßt

und die Tat unter dem schlechten Einfluß

eines anderen begangen hat .

Deutsches Nachrichtenbüro vom 30. Okto¬

ber : Die Justizpressestelle teilt mit : Der

Führer und Reichskanzler hat den

wegen Mordes an der ledigen Frieda

Stein vom Schwurgericht in Glogau zum

Tode verurteilten Franz Poczatek aus Sed -

schin zu lebenslänglichem Zuchthaus begna¬

digt . Der Gnadenerweis ist ergangen , weil

Poczatek , der bis dahin unbestraft war und

sich eines guten Rufes erfreute , den Ent¬

schluß zur Tat in verzweifelter

Stimmung gefaßt hat .

Die gleichlautende Begründung zu bei¬

den Begnadigungen gibt zu denken . Ge¬

hört es zu den Besonderheiten der braunen

Jugend , in » verzweifelter Stimmung « Mäd¬

chen zu ermorden , deren sie überdrüssig

geworden ist ?

Auf welchen Erwägungen oder Gefühls¬

momenten beruht dies System der Begna¬

digung von Frauenmördern ? Es liegt nun¬

mehr der achte und neunte Fall vor . Man

könnte glauben , daß im allgemeinen Af -

foktverbrechen müder beurteilt werden

sollen . Dem steht die eine Tatsache ent¬

gegen , daß nur Frauenmörder begnadigt

werden , und die andere Tatsache , daß es
sich bei den Fällen , in denen Hitler be¬

gnadigt hat , nicht um Affektverbrechen

gehandelt hat . Eis sind Fälle darunter , in
denen Männer , um sich der Sorge für ein

zu erwartendes Kind zu entriehen , um
keine Alimente zahlen zu müssen , ihr

schwangeres Mädchen kaltblütig abge¬
schlachtet haben . Gemeinsam ist allen die¬

sen Fällen ein Geschlechtshaß des Man¬

nes gegen die Frau , die Degradierung der

Frau zum Objekt bis zur Verneinung des

Lebensrechts — die Stimme des primitiven
Blutes in einer brutalen Umwelt . Auf

welchen grundsätzlichen Erwägungen be¬

ruhen also dann diese seltsamen und auf¬

fälligen Gnadenbeweise ?

Es ist nicht zum erstenmal , daß dieses

System öffentlich festgestellt worden ist .

Die Propaganda - , Lügen - und Dementier -

maschine des Dritten Reiches hat dazu ge¬
schwiegen . Fall um Fall bestätigt die Be¬

hauptung , daß Frauenmörder in Deutsch¬

land grundsätzlich begnadigt wer¬

den . Es ist daran kein Zweifel mehr mög¬
lich . Wo aber ist das Motiv ? Liegt
es in der allgemeinen Erniedrigung der

Stellung der Frau im Dritten Reich ? Sind

die Verbrechersitten und Manieren der
» rauhen Kämpfer « gegen Frauen schon

zum Sittengesetz des Systems geworden ,
so daß die Auslöschung eines Objekts
männlicher Lust , das lästig geworden ist ,
nicht mehr als Mord von den Spitzen des

Systems empfunden wird ? Oder findet
diese systematische Begnadigung von
Frauenmcrdern ihre Erklärung in der
Person Hitlers ? Richtet sich in jedem sol¬

chen Falle das Bild seiner Nichte Geh vor
ihm auf , die in seiner Wohnung erschos¬

sen aufgefunden wurde ?

Kulturmissioii

des Hakenkreuzes

So sehen die braunen Kulturträger aus !

Die Auseinandersetzungen im rumäni¬

schen Deutschtum werden von den bei¬

des Winters sich steigern wird , ist neben

der allgemeinen Rohstoffknappheit zwar
das akuteste aber nicht das einzige Symp¬
tom für den fortschreitenden Verfall der

deutschen Wirtschaft . Kennzeichnend ist

die allgemeine Stagnation der Kon¬

summittelindustrien . Li der

Schuhindustrie lag nach Mitteilung
des Konjunkturinstituts der Beschäfti¬

gungsgrad im August um 4 Prozent der

Arbeitsplatzkaparität unter dem Vorjahr .
Die Produktion hat sich gegenüber 1934

vermindert . Vom Januar bis Juli 1935

wurden arbeitstäglich 9 Prozent weniger
Lederschuhe hergestellt als vor einem

Jahr , Die Lager an Schuhen sind ge¬
füllt . In der Textilindustrie gingen
nach den Berichten der Handelskammern

» einige Zweige « bei der anhaltenden

Absatzverlangsamung zu weiter

steigender Vorratsbildung über ,

andere wieder mußten die Arbeitszeit ein¬

schränken . Die Chemnitzer Strumpfindu¬

strie weist noch erhebliche

Fabrikslager auf ; zudem erklären

viele Abnehmer , den Wirtschaftsbedarf

noch aus den vorhandenen Vorräten dek -

den rivalisierenden national aoriaüsti sehen

Parteien mit aller denkbaren Gehässigkeit
und Erbitterung fortgeführt . Das radikal -

nationalsozialistischo Lager der deutschen

Minderheit , das nur vorübergehend die Füh¬

rung im rumänischen Deutschtum innehatte ,
versucht mit allen Mitteln wieder Oberwasser

zu bekommen . Der in den Hintergrund ge¬

drängte Führer der Radikalnationalsoriallsten ,

Gust , hatte zu einer Versammlung nach

Hermannstadt eingeladen . Selbstverständlich

war auch das gleichgeschaltete Lager in der

Versammlung stark vertreten . Der Führer

der Radikalnationalsozialisten , Gust , erging
sich in wüsten Beschimpfungen der gleich¬

geschalteten Kreise unter Führung des Ing .
F a b r i z i u s, deren Bekenntnis zum Natio¬

nalsozialismus nur eine Tarnung darstelle .

Schließlich kam es zu einer lebhaften

Schlägerei zwischen den Anhängern der

beiden nationalsozialistisch eingestellten Par¬

teien , wobei nicht weniger als dreißig Ver¬

sammlungsteilnehmer verletzt

wurden . Die Tätlichkeiten haben solche ge¬
fährliche Formen angenommen , daß rumä¬

nische Polizei eingreifen mußte , um der

wüsten Schlägerei ein Ende zu machen .

Der Kampf der Jungdeutschen gegen die

Deutsche Vereinigung in Posen - Pom¬

rae r e 1 1 e n hat trotz aller Verständigungs¬
versuche von dritter Seite keineswegs mildere

Formen angenommen . Die Jungdeutschen
wollen mit allen Mitteln ihre Stellung in

Posen - Pommerellen behaupten , um dadurch

ihren Forderungen entsprechende Geltung zu

verschaffen . Die Deutsche Vereinigung hatte

für Sonntag im Schützenhaus in Rawitsoh

eine öffentliche Versammlung abgehalten , bei

welcher Gelegenheit sich Dr . von Gers¬

dorff mit den Totalitätsanspriichcn der

Jungdeutschen auseinandersetzte . Natürlich

waren auch die Jungdeutschen zu der Ver¬

sammlung erschienen . Aus einigem lebhaften

Zwischenrufen entwickelte sich eine Schlä¬

gerei , wobei Dr . von Gersdorff von der

Bühne heruntergerissen und ver¬

prügelt wurde . Die Schlägerei nahm For¬

men an , daß die polnische Polizei sich

schließlich gezwungen sah , die Versammlung
aufzulöser



Reidisblsdiof und
ken zu können . Sosrar aus der Kunstseiden -
indushie werden » teilweise recht beträcht¬
liche Lagerbestände « : gemeldet .

Zu einem unter chronischer Depression
leidenden Zweig ist das Druck - und
Verl agsgewerbe geworden — infolge
des Zeitungssterbens und dem Rückgang
des Bücherkaufs . In einer Mitgliederver¬

sammlung des Deutschen Buchdruckerver¬
eins wurde die Lohnsumme 1934 auf 377 . 44
Millionen RM . beziffert gegen 574 . 14 Mil¬
lionen im Jahre 1932 ; der Umsatz wird

auf 754 Millionen RM . geschätzt , gegen
1320 Millionen RM . im Jahre 1932 ! Dabei

existiert ein Neuerrichtungs - und Erweite¬

rungsverbot ! Aber was nützt das . wenn
allein die Zusammenlegung und das Ein¬

gehen von Hunderten von Zeitungen und

Zeitschriften einen Umsatzverlust von
mindestens 100 Millionen RM . gebracht
haben .

Im Gegensatz zu der anhaltenden De¬

pression dieser und der meisten anderen

Zweige der Konsumgüterindustrie macht
die Radio - Industrie eine akute Krise

durch . Nachdem bereits zu Anfang Ok¬
tober eine der vier ältesten deutschen

Fabriken von Radioapparaten , die Dr . G e-

org Seibt A. - G. , Berlin , mit Verpflich¬

tungen von mehreren Millionen RM . ihre

Zahlungen einstellen mußte , wird jetzt die

Insolvenz der Lumophonwerke
Bruckner & Stark , Nürnberg , mit etwa

2Y2 Millionen RM . Schulden gemeldet

letztere beschäftigte auch jetzt noch 1200

Leute und besaß sogar einen gewissen

Ausgleich für Saisonschwankungen da¬

durch , daß sie neben der Herstellung von

Radioapparaten auch noch Kühlschränke

fabriziert . Als Grund für den Zusammen¬

bruch wird Illiquidität infolge der Ab¬

satzstockung im Radiogeschäft an¬

gegeben . Diese beiden Fälle werden aber

nicht vereinzelt bleiben . Auch die Lage
anderer Firmen ist recht kritisch gewor¬
den , um so mehr , als in vielen Betrieben

große Entlassungen vorgenommen werden
mußten : bei einem der bedeutendsten

mußten etwa 30 Prozent des Per¬

sonals entlassen werden .

Die Radio - Industrie war ein verzärtel¬

tes Kind nationalsozialistischer Wirtschafts¬

politik . Sie stand unter dem Schutze eines

Neuerrichtungsverbots und war Nutz¬

nießerin des raschen Anstiegs der Hörer¬

zahl , die sich von 4 . 1 MUlionen in 1931/32

auf 6 . 5 Millionen 1934/35 vermehrt hatte ,

Die Industrie hat ihr Monopol durch

Hochhaltung der Preise für die besseren

Apparate weidlich ausgenutzt , während der

billige Volksempfänger infolge seiner un¬

zureichenden Qualität nicht in der er¬

hofften Menge Absatz fand . Jetzt stellt sich

heraus , daß Industrie und Handel auf

etwa 500 . 000 — 600 . 000 Apparate sitzen ge¬
blieben sind , daß infolge der abneh¬

menden Kaufkraft der Absatz

stockt und die Zahlungsverpflichtungen
nicht erfüllt werden können . Und schon
schreien die Fabrikanten nach » Ueber -

brückungskredit « und bei den guten Be¬

ziehungen zu den nationalsozialistischen
Größen werden sie ihn sicher bekommen .

Konjunktur für Fledderer

Aber einen Lichtblick gibt es ,
wenigstens für einen recht erheblichen
Teil der deutschen Kapitalisten und derer ,
die ea bei dieser Gelegenheit leicht wer -
den können . Erinnert man sich noch des
ersten Tages des Judenboykotts — bald i
nach der Machtergreifung — der ersten 1
Großtat der Freunde Streicher und Hitler ? j
Damals sandten die Nationalsozialisten ,
erschreckt über das Echo , das der erste \

Pogrom noch fand , Sendboten ins Aus - i
land ; es werde nicht wieder vorkommen . 1
Seitdem haben sie den Pogrom i n 1
Permanenz erklärt und jetzt nähern j
sie sich seiner Vollendung . Nachdem die ;

jüdischen Intellektuellen aus der Medizin

und dem Rechtsleben , aus der Wissen - 1

schaft , Kunst und Literatur herausge - !

drängt worden sind , um den nationalsozia¬

listisch gewordenen Strebern und Stüm¬

pern mehr Raum zu schaffen , geht es

jetzt um die Aneignung des Ver¬

mögens der jüdischen Wirtschaftler

aller Art Mit den Kleinen hat es längst

angefangen , die durch den Boykott , durch !

die Gewaltaktionen der SA , durch die De -

molierung ihrer Läden , manchmal durch

Ablieferung ins Konzentrationslager aus

ihren Betrieben besonders auf dem Lande ,

und in den Kleinstädten vertrieben wor - j
den sind . Seit Nürnberg kommen auch die

Größeren dran und der Frick hat bereits

» Beschränkungen der wirtschaftlichen Be¬

wegungsfreiheit « für die Juden in den

neuen Ausführungsbestimmungen ange -

Die Verhandlungen Kerrls als Reichs¬

kirchenminister mit der oppositionellen
Bekenntniskirche sind wieder in der Sack¬

gasse . Der Reichsbischof Müller wei¬

gert sich , zurückzutreten . Es bestehen

nebeneinander : die provisorische Verwal¬

tung der oppositionellen Bekenntniskirche ,
die Kerrlschen Behörden , und der Reichs¬

bischof mit den von ihm ernannten Bi¬

schöfen . Der Reichsbischof Müller tritt

nicht zurück , weil nicht ihm , sondern Kerrl
die Vollmachten zur Beendung des Kon¬

flikts übertragen worden sind . Das hat

seine guten Gründe . Darüber berichtet das

» Sydsvenska Dagbladet « :
> Ea ist bekannt , daß ursprünglich be¬

schlossen war . Reichsbischof Müller zum Chef

für die sogenannte Beschlußstelle zu ernen¬

nen , die jetzt alle Fragen , die die evange¬
lische Kirche in ihrem Verhältnis zum Staat

betreffen , regelt Daß nun Ministor Kerrl

und nicht der Reichsbiachof diese Stelle be¬

kleidet , beruht auf einer Anzeige von
kirchlicher Seite . In dieser Anzeige
wird festgestellt , daß das persönliche
Leben des Reichsbischofs nicht der Würde

kündigt Die Boykottbewegung der Ter¬

rorismus gegen die Käufer , die Kennzeich¬

nung der » arischen « Läden als deutsches

Geschäft ist unterdessen ganz allgemein

geworden . Die jüdischen Unternehmer und

Händler sind zum massenhaften und plötz¬
lichen Verkauf ihrer Betriebe gezwungen ,
zum größten Teü auch zur Auswanderung .
Ist das ein Geschäft ! BUlig sind die Un¬

ternehmungen zu haben . » Die Geschäfts¬

verkäufe « , berichtet die » Frankfurter Zei¬

tung « , erfolgen » natürlich meist ent¬

sprechend dem bereits eingetretenen
Absatzverlust zu niedrigen Preisen . « Für

die bedeutenderen Produktionsanlagen
kommen die Großunternehmen in Frage ,
die durch die Rüstungsaufträge so schön

flüssig geworden , und wie z. B. Siemens

so billig die großen Kabelwerke Cassierer

schlucken können . Durch Rassenkampf

zur kapitalistischen Konzentration !

Auch für die Mittleren und Kleinen ist

die Gelegenheit günstig und so groß ist der

Andrang , daß ein Druck auf den Effekten -

und Grundstücksmarkt nicht nur zu ver¬

zeichnen ist , sondern daß sich gar nicht

genug zahlungskräftige und sachverstän¬

dige Käufer für die Handels - und Fabri -

kationsstätten in der Eile finden und eine

Auffangsgesellschaft gegründet
werden soll , die jüdische Geschäfte ent¬

weder selbst kaufen oder arischen Ge¬

schäftsleuten das Geld zur Uebernahme

vorstrecken soll . Dann wird sich in noch

größerem Umfange die heute schon häu¬

fige Erscheinung zeigen , daß vermögens¬

lose , aber über gute Beziehungen ver¬

fügende Nationalsozialisten plötzlich als

wohlbestallte Geschäftsleute ihre revolu¬

tionäre Mission abschließen .

Aber die privaten Erwerber , die sich

zu dem durch politische Gewalt tief her¬

abgedrückten Wert die Objekte aneignen ,

sind nicht die einzigen Gewinner . Nach

ihnen kommt der Schacht Den ver¬

minderten Erlös bekommen die judischen

Verkäufer , die ja nach dem Verlust ihrer

bisherigen Existenzmöglichkeit zur Aus¬

wanderung gezwungen werden , in Sperr¬

mark , d. h. sie verlieren fast zwei Drit¬

tel des ihnen Verbliebenen , das andere

schluckt der nationalsozialistische Staat
— und Reichsfluchtsteuer müssen sie oben¬

drein noch zahlen ! Und der Schacht ,
der über die Beschlagnahme des Ver¬

mögens im Kriege sein Maul nicht ge¬
nug aufreißen konnte , der die vor¬

geschlagene Beschlagnahme des Hohen -

zollernvermögens zum Anlaß nahm , die de¬
mokratische Partei zu verlassen , ist jetzt
der Führer und Exekutor der national¬
sozialistischen Expropriation !

Aber die Expropriateure werden nicht

lange im Besitze bleiben . Reich sind die
Mittel , über die die Kriegsgewinner des
Dritten Reiches verfügen und gehäuft die
Kassenreserven , die sie aus den Lieferun¬

gen angesammelt haben . Schön ist ' s , sie in
Sachwerte zu verwandeln , noch dazu , wenn
die Sachwerte dank der rassischen Welt¬

anschauung so billig geworden sind . Aber
dieser ganze Konzentrations - und Expro¬
priationsprozeß baut sich auf dem materiel¬

len Niedergang und dem fortschreitenden

Ruin der deutschen Wirtschaft auf , und

diesem Ruin werden auch die jetzigen
Nutznießer zum Schluß nicht entgehen .

Dr . Richard Kern .

dos höchsten Repräsentanten der evangeli¬
schen Kirche entspricht . Die Anzeige be¬

schäftigt sich hauptsächlich mit seinem Ver¬

hältnis zu einigen Damen — eine Angelegen¬

heit , die so delikat ist , daß man nicht ohne

weiteres die Formulierung für eine geeignete

Darstellung findet . Eis mag ausreichen , fest¬

zustellen , daß che Person des Redchabischofa

In so eigentümlichem Licht erscheint , und in

kirchlich - priesterüchen Kreisen sich solche

Aufmerksamkeit zugezogen hat , daß man zu

dem Entschluß kam , Anzeige bei der Behörde

zu erstatten . Die Angelegenheit ist in der

Heimatstadt einer der Damen — nämlich Kö¬

nigsberg — sehr bekannt . Eis ist dort vor¬

gekommen , daß sogar die Führer der Tou -

ristenautos durch ihre Megaphone über diese

Angelegenheit erzählt haben .

Wichtig für die praktische Seite dieser

Frage ist , daß die Geheime Staats¬

polizei auf Veranlassung der Regierung
eine genaue Untersuchung der Angelegenheit

vorgenommen hat und feststellen mußte , daß

( he Anzeige gegen den Reichsbischof durch¬

aus berechtigt war . Das hat zu dem bemer -

Gestapo
kenswerten Beschluß geführt , nicht den

Reichsbischof , sondern Minister Kerrl mit der

Leitung der kirchlichen Beschlußstelle zu be¬

treuen . «

Der berüchtigte Sachwalter des Reichs¬

bischofs , Jäger , ist bekanntlich über

ähnliche Dinge gefallen , — aber erst , als

er sachlich zu unbequem wurde . Mora¬

lische Minderwertigkeit ist im Dritten

Reich kaum Anlaß zu einer Reinigungs¬
aktion — Beweis der Fall Esser . Die

moralische Verlumptheit dieses Mannes

war Hitler von seinen Anfängen an be¬

kannt Erst als eine andere Clique ihn

politisch erledigt hatte — was daraus hin¬

ausläuft , daß sie Hitler gegen ihn gewon¬
nen hatte — mußte die moralische Ver¬

lumptheit zur Begründimg seines Falles

dienen , so wie einst die Entrüstung über
die Lustknaben zur Begründung der Erle¬

digung Röhms . Der Reichsbischof ist aber
noch fest in der Freundschaft Hitlers —

und da versagt selbst die Gestapo . So
kommt es , daß er mächtiger ist als Kerrl
und nicht daran denkt , zurückzutreten .

Plan - Offensive der hollän -

dlsdieu Sozialdemokralie

In einem gemeineamen , gewaltig eindrucks¬

vollen Kongreß hat die holländische Arbedter -

bewegung vom 25 . bis 27 . Oktober in Utrecht

den holländischen Plan der Arbeit zur

Grundlage ihrer gesamten künftigen Auf¬

gabe gemacht . Die holländische sozialdemo¬

kratische Partei und der holländische Ge¬

werkschaftsbund haben durch ihr wissen¬

schaftliches Institut in einundhalbjähriger
Arbeit durch erste . Autoritäten unter Leitung
des Genossen Dr . V o s den Plan der Arbeit

nach den speziellen Verhältnissen des hol¬

ländischen Wirtschaftslebens erarbeitet . Am

ersten Verhandlungstag arbeiteten die zahl¬

reichen Delegierten entsprechend ihrer funk¬

tionellen Stellung im Wirtschaftsleben in be¬

sonderen Kommissionen den Plan der Arbeit

noch einmal durch . Damit wurde eine Neue¬

rung im Kongreßleben durchgeführt . Alle

kritischen sachverständigen Meinungen konn¬

ten vor der General beap rechung im großen
Plenum gewürdigt werden .

Der zweite yerhandlungetflg brachte unter

der Leitung des Vorsitzenden des holländi¬

schen Gewerkschaftsbundes Genossen K u -

p e r s und des Parteivorsitzenden Genossen

V o r r i n k Referate über Unterteile des Plans .

Eine Einleitung gab der Leiter des wissen¬

schaftlichen Planinstitutes , Genosse Dr . Voe .

Der Plan soll dem gesamten Volk den Weg
aus der Not eröffnen . Er bildet bereits den

Gegenstand lebhafter Diskussionen in allen

Schichten und Richtungen des öffentlichen

Lebens . Am Kongreß nahmen zahlreiche

bürgerliche Vertreter aus allen Teilen der

Wirtschaft teil .

Genosse Albarda zog in einem glänzenden

Vortrag die politischen Schlußfolgerungen
für die holländische sozialdemokratische Ar¬

beiterbewegung . Der Plan ist das Mittel zur

Bekämpfung der Krise . Eis ist ein ganz und

gar holländischer Plan , der in allen Teilen

der Struktur des eigenen Landes Rechnung

trägt und mit demokratischen Mitteln seine

Verwirklichung finden kann . Alle Bevölke¬

rungsgruppen und Richtungen sind zur Mit¬

arbeit aufgerufen . Die Hitlerfaschisten haben

ihr Programm als unabänderlich erklärt , wir

sagen im Gegenteil dazu , daß wir uns jeder

berechtigten Kritik und jeder notwendigen

Aenderung und Anpassung unseres Plans an

neue Situationen nicht verschließen . Nur eins

verlangen wir : Kritik und Vorschläge müs¬

sen ehrlichstem Wohl des gesamten holländi¬

schen Volkes dienen und dürfen den Wieder¬

aufbau der Wirtschaft nicht zugunsten ein¬

zelner mißbrauchen . Der Parteivorsitzende

Vorrink hielt ein außerordentlich leiden¬

schaftliches Schlußwort für Demokratie und

Sozialismus und forderte im Geiste Troelstras

volle Hingabe für die Durchführung der Plan¬

aktion . Begeistert gelobten die Kongreßteil¬
nehmer volle Hingabe für den Sieg des Plans

der Arbeit .

Die Vernidilung der
Krankenk assen

Die » Berliner Börsen - Zeitung « erfährt von

unterrichteter Seite EJinzelheiten Uber den
Zweck der Durchführung der zehnten

Verordnung zum Aufbau der Sozialversiche¬

rung . Danach ist es das Ziel , für jeden Ver¬

sicherungsamtsbezirk nur noch eine allge¬
meine Krankenkasse zu besitzen . Da es In
Deutschland augenblicklich noch 1730 allge¬
meine Ortskrankenkassen , aber nur ungefähr
1000 Versicherungsämter gibt , so müssen al¬

so in nächster Zeit rund 730 allgemeine
Ortskrankenkassen verschwin¬
den .

Daß der angegebene Grund , ( he Zerspüt -
terung auf dem Gebiete der Sozialversiche¬

rung zu beseitigen , nicht stichhaltig ist , geht
daraus hervor , daß außer den 730 allgemeinen
Krankenkassen noch einige hundert beson¬
dere Ortskrankenkassen in Innungs - , bezw .
Betriebskrankenkassen umgewandelt werden .
Bestehende mittlere und kleine Krankenkas¬
sen werden gespalten und neue , noch kleinere

Innungskrankenk aasen geschaffen .
Die Leidtragenden dieser ungezügelten

Sozialreaktion sind die Versicherten .

Das Kapilalverb redien
In Königsberg wurden elf sogenannte But¬

terhamsterer in Schutzhaft genom¬
men . Die amtliche » Preußische Zeitung « ver¬
rät , wie groß da « Vergehen dieser Unglück¬
lichen war . Sie schreibt ;

Ihnen wurde pro Familienmitglied 0�
ein halbes Pfund Butter beiaasen . Tt ®

übrjge gehamsterte Butter , im g a n z e n
8. 5 Pfund , wurde von den Polizei beam -
ten sofort tn tmgt . mmomion .... , , da «
Publikum oder an zuverlässige Kaufle « * ®
verkauft und so dem Verbrauch wieder su *

geführt .
Im ganzen 8,5 Pfund ? Das heißt , auf

jeden der elf » Hamsterer « kam hochgerecb -
net ein Zuviel von 4/» Pfund oder 400

Gramm . Und dafür Schutzhaft ! Da die

» Preußische Zeitung « in ihrer Dummheit

gleichzeitig bekannt gibt , daß die »elf Per¬
sonen teilweise über zehn Pfund Butter auf¬

gekauft hatten « , kann sich Jeder selbst aus¬

rechnen , was hier los ist : es muß sich um

Versorger kinderreicher Familien bandeln ,

denn sonst hätte die Polizei ein besseres Ge¬

schäft gemacht . — Daß in Wahrheit gar kein

offizielles Verbot ergangen ist , Lebensmittel

in beliebigen Mengen einzukaufen , gibt der

Geschichte noch eine besondere Note . Auf

Grund einer Verordnung , die gar nicht exi¬

stiert , werden Hamsterer verhaftet , die gar
keine Hamsterer sind . Die Zustände im

Dritten Reich werden immer paradiesischer !

Das Loch in der

Reidisbahnkasse
Das Defizit bei der Reichsbahn , das End «

August 108 Millionen Mark betrug , ist durch

die finanzielle Entwicklung im Monat Sep¬

tember noch größer geworden . Einer Ein¬

nahme der Reichsbahn tn diesem Monat 1®

Höhe von 315 . 6 MUlionen Mark steht ein «

Ausgabe von 329 . 1 MUlionen Mark gegenüber ,
so daß ein erneutes Defizit von 13 . 5 MUUoneo

Mark zu verzeichnen ist . Das Gesamtdefirft

beträgt demnach bis Ende September 121 . 5

Millionen Reichsmark .

Die Sparer auf der Fludii
Trotz aller Bearbeitung des deutschen

Volkes , wonach das Sparen eine national ®

Pflicht ist . und trotz aller Beschwichtigungs¬
versuche der Regierung nimmt die Entwick¬

lung der Spareinlagen welter eine ungünstige
Entwicklung :

August September
1935 1935

in Millionen Mark
Einzahlungen

* 421,0 397 . 3
Auszahlungen 390 . 5 394 . 6
Eänzahlungsüberschuß 30 . 5 2- 7

Der gesamte Spareinlagenzuwachs , al «0

einschließlich der Zinsgutschreibungen uaw - ,

betrug im September gegenüber dem Vor¬

monat 4. 8 Millionen Mark . Die Giroelnlag ®0
sind von August bis September gleichfalls u®1

26 . 1 Millionen Mark zurückgegangen .
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Gaskrieg als Sdiulfadi

In Carl Heymanns Verlag , Berlin W. 8, Ist

ein Lehrtnicfa erschienen » Bchulverau -

cbe zur Chemie der Kampfstoffe « .
Verfasser dieses Unterrichtsbuches für höhere

Schulen und für die obersten Volksschulklas -

sen ist , neben einem Greizer Sbudienrat , Dr .

Walter Kinttof , der Reichssachbearbeiter für

Schulluftschutz im Hauptamt für Erzieher

( Nationalsoziali stisoher Lehrerbund ) . Das

Buch zeigt , wie sehr die Vorbereitung auf

den Krieg den Unterricht in den deutschen

Schulen erfaßt . Der kommende Gaskrieg wird

als eine unabwendbare Selbstverständlichkeit

vorausgesetzt . Zu denen aber , die Im Ernst¬

fälle zum Schutz der Heimat herangezogen
werden mliasen , sind nach der Auffassung

Jenes Unterrichtsbuches auch die nicht wehr¬

fähigen Schüler zu rechnen . Im Rahmen des

naturwissenschaftlichen Unterrichts müsse .

Chemie der Kampfstoffe betrieben werden .

So werden denn auf 140 Seiten behan4elt : die

Brand - und Nebelstoffe , die Atmung und die

Gasmaske , die Gaskampfstoffe ( Augenreiz¬
stoffe , Lungengiftstoffe , erstickende Kampf¬
stoffe , Haut - und Zellgifte , Nasen - und Ra -

chenreiz - Glfte . Daß ein System , dessen pro¬
minenteste Prominente den Reichstag an¬

zündeten , der heranwachsenden Jugend die

Füllung von Brandbomben genauestens er¬

klärt , wird niemanden wundem . Ebensowenig
wird man erstaunt sein , im Kapitel » künst¬

licher Nebel « zu lesen : » Die friedliche Ver¬

wendung von Nebeln zur Schädlingsbekämp -

fung und Verhütung von Pflanzenfrostschä¬

den möge hier unberücksichtigt bleiben . « Die

deutsche Jugend wird eben nicht für den

Frieden erzogen , sondern für den Krieg ! Man

erfährt , daß von 3000 chemischen Giften , die

in aller Welt für die Menschenvernlchtung ge¬

prüft wurden , nur 20 für diesen heroischen

Zweck sich als tauglich erwiesen haben ; die

allerdings auch gründlich , wie die Schilde¬

rung eines eben so gemeinen wie hinterlisti¬

gen Hautgiftes » Lost « beweist . Die Anwesen¬

heit dieses gefährlichen Giftes in der Atmo¬

sphäre ist ohne chemische Untersuchung

überhaupt nicht zu bemerken . Dennoch zer¬

stört es , allerdings erst im Laufe von Wo¬

chen , die oberen Luftwege durch Entzün¬

dungen und Vereiterangen mit oft tödlichem

Ausgang . Kommt >Loat < in die Augen , so

zerstört es die Hornhaut und bewirkt Er -

hllndungsgefahr . Dieses » Lost « , das heim¬

tückisch zunächst keinerlei Gefühl hervor -

' « ftrbellWt Wehn es in Form von Tropfen
mit der Haut in Berührung kommt und frü¬
hestens nach Stunden sich bemerkbar macht ,
wird als der » König der Kampfstoffe « geprie¬
sen . Seine Wirkung auf fast Jede Körper -
steile ( Achselhöhlen , Kniehöhlen , Geschlechts¬

tell « etc . ) wird eingehend geschildert mit

einer Gleichgültigkeit , als handele es sich um

dl « Ausräucherung von Ungeziefer .
Während es noch immer harmlose Leute

gibt , die sich von außen her bemühen , Hitler

und seine Komplizen zu Pazifisten zu erzie¬

hen , wird drinnen die ganze deutsche Jugend

auf den Krieg gedrillt , wird ihre Phantasie ,

ihre körperliche und geistige Leistungsfähig¬

keit auf das eine große kommende Ereignis

gerichtet , das man trotz aller Friedensreden

des » Führers « für unausbleiblich hält : den

kriegerischen Existenzkampf auf Leben und

Tod .

Göring am Horizont

Die Rode , die der Preußische Mlnlster -

präaldent Hermann Göring über » Partei und

Staat « in Breslau gehalten hat , wird im

Reiche mehr besprochen als sie im Auslande

beachtet worden ist . Göring gilt vielen Bür¬

gern noch immer als ihr Mann . Er steht in

keinerlei Verdacht »Sozialist « zu sein , ist

mehr noch auf persönliche Bereicherung be¬

dacht als alle anderen Naziführer , und man

sagt sich , daß ein Genießer wi ? er , der seine

hohe Stellung und sein Vermögen über alles

schätzt , keine Lust verspürt , sie durch ge¬

wagte polltische Experimente aufs Spiel au

setzen . Es gibt sehr einflußreiche Männer der

deutschen Wirtschaft , die in Göring den kom¬

menden Mann sehen möchten . Seine Bede wird

diese Hoffnungen bestärken . Seine Erklärun¬

gen , daft die Revolution nun beendet sei und

die Zeit vorbei sein müsse , » wo die Bewegung

glaubte , korrigierend auf verschiedene Dinge

im öffentlichen Leben einwirken zu müssen « .

haben neue Erwartungen bei den Kapitalisten

geweckt , die sich nach festen Rechtsverhält¬

nisse sehnen und noch immer mit Grauen auf

das Wort » Sozialismus « in der herrschenden

Partelfirma blicken . Noch immer befürchten

sie , daß zwar nicht die Nazis oben , wohl

aber die unten diesem ewig revolutionären

Wort auch Sinn und Inhalt für die Volks¬

massen geben möchten . Nun hat der Prcu -

ß lache Ministerpräsident , dem immerhin die

größte Polizeimacht im Lande zur Verfügung

steht , den Hitlerschen Parteimilizen mit der

Göbbels auf den Spuren Hol im «

IVeue Kämpfe um die SA

Der Kampf um die SA rückt wieder In den

Vordergrund . Die Ruhepause , die in diesem

Kampf bestand , war nur eine scheinbare .

Wenn die SA unter Rohm versucht hatte ,

selbst die Armee zu werden , so war das nicht

nur ein Kampf um die Futterkrippe , sondern

auch ein solcher um den Charakter des Staa¬

tes . Die ursprüngliche Ideologie des National¬

sozialismus ist in rückwärtsgerichteter Welse

antikapitalistisch , der nationalsozialistische

Zwangsstaat , der deutsche Staatsapparat , die

heutige Bürokratie , die Arme « von heute un¬

terliegen jedoch Gesetzen , die anderer Natur

sind . Und darum kann der Kampf

für und wider die SA niemals

aufhören !

Göbbels hat kürzlich vor der Berliner

SA im Sportpalast gesprochen , und der » Völ¬

kische Beobachter « bringt die Rede mit der

fettgedruckten bemerkenswerten Ueber -

se hilft : » Die SA eine historische Gegeben¬

heit , die einfach nicht wegzudenken ist «, wor¬

aus also hervorgeht , daß es Leute gibt , die

sie » wegdenken « wollen . In der Tat :

» Der Wunsch gewisser Elemente nach
der Auflösung der oder Jener Parteiorgani¬
sation sei allerdings verständlich . Die
Partei sei ihnen lästig , denn sie
sei eine dauernde Mahnerin zur Besinnung ,
zur Arbeit und zum Opfersinn . Von diesen
Elementen werde die Partei als überflüssig
hingestellt . Sie sagen einfach : die Partei
sei doch nicht mehr notwendig , well heute
alle Deutschen Nationalsozialisten seien .
Ich will hoffen , aber leider kann ich es
nicht glauben . « bemerkte der Minister da¬
zu unter stürmischer Heiterkeit der SA'
Männer . «

Darüber kann man tatsächlich nur lachen ,

aber daß auch die . SA - Männer so skeptisch

geworden sind , ist ohne Zweifel eine Ent¬

wicklung . Außer einigen Untermenschen müs¬

sen nun also auch noch Uebermenschen

gegen die SA , die Partei usw . sein , denn daß

die » Untermenschen « , die bisher als die ein¬

zigsten Gegner des Regimes bezeichnet wur¬

den , Partei und SA aufzulösen in der Lage
wären , kann man im Moment ja leider nicht

ernsthaft behaupten . Es sind also noch sehr

viele Deutsche keine Nationalsozialisten .

Nein , wirklich nicht , stellt Göbbels fest , um
die Organisationen au retten , aber , so fährt
er fort :

» . . . selbst wenn dem so wäre , dann
sei dies doch kein Grund , die Partei auf¬
zulösen . Wenn z. B. alle Deutschen solda¬
tisch dächten , dann würde man deshalb
doch nicht die Armee auflösen : denn die
Armee bringe dem Volk nicht nur das sol¬
datische Denken , sondern auch das sol¬
datische Handeln bei . Ebenso sorge die
Partei nicht nur dafür , daß unser Volk
nationalsozialistisch denke , sondern sie
bringe ihm auch das nationalsozialistische
Gemeinschaftshandeln bei . Dasselbe gelte
von der SA . Die SA ist eine historische Ge¬
gebenheit , die einfach nicht wegzudenken
ist . Sie hat ihre geschichtliche Aufgabe zu
erfüllen . «

Daraus ist nicht nur zu entnöhmen , daß

die drohenden Gefahren sehr beträchtlich

sein müssen , sondern auch , wer in der

Hauptsache den Kampf gegen SA und Partei

führt . . Noch deutlicher geht das aus folgendem

hervor ;

» Ueherschlauo könnten sagen , es gebe
Ja keine innerpolitischen Gegner unserer
Bewegung mehr , darum brauchte man auch
keine SA mehr . Diese Leute verwechseln
aber Ursache und Wirkung . Die innerpoli¬
tischen Gegner sind nicht aus unbekannten
geheimnisvollen Gründen verschwunden ,
sondern weil die Bewegung in ihren Organi¬
sationen Kraftarme besitzt . Und der
stärkste Kraftann der Bewegung ist die
SA . Darum werde die national¬
sozialistische Regierung sich
im Innern niemals auf die Bajo¬
nette der Armee , die zum Schut¬
ze der Grenzen da sei , stützen ,
sondern auf die Kraft der im
Volke verankerten Bewegung . «

Hier hört man sehr deutlich heraus : die

SA ist für die inneren Aufgaben , die Armee

für die äußeren da . Diese Arbeitstellung ist

auf den ersten Blick so plausibel , daß auch

Gegner des Regimes sie für möglich halten .

Aber hier übersieht man eben das Entschei¬

dende ; die SA ist zwar ein Gebilde aus sehr

unqualifizierten Menschen , aber sie ist kein

Gebilde , was beliebig einzusetzen ist . Wenn

es kämpft , dann kämpft es in seinem Inter¬

esse . Der SA die Rolle des » inneren Ord¬

nungshüters « zuzuweisen ist darum vom

Standpunkt der politisch , ökonomisch , welt¬

anschaulich und sozial nicht am National¬

sozialismus interessierten Kreise des Bürger¬

tums , der Armee usw . unmöglich , denn die

SA wird immer nur an ihre eigenen Interessen

denken . Und davon abgesehen ist es viel zu

kostspielig , außer der Armee noch eine sol¬

che riesige Ordnungstruppe zu halten , die zu¬

dem unfähig ist , auch nur die Ordnung des

eigenen Regimes zu sichern . Großgrundbesitz ,
Schwerindustrie und nationalsozialistische

Partei haben zwar viele gemeinsame Inter¬

essen , aber zugleich gibt es doch schwere

Gegensätze untereinander . Die konservativen

Militärs wollen schließlich ihre alte militäri¬
sche Position der Vorkriegszeit wiederher¬

stellen , und das ist zwar gleichbedeutend mit
der Schwächung der nationalsozialistischen

Partei , nicht aber unbedingt mit der Schwä¬

chung des heutigen Regimes . Man muß

zwischen den verschiedenen Oppositionen ge¬
gen die Nationalsozialisten unterscheiden .
Auch von militärischer Seite sind sie nicht
einheitlich . Vor dem 30 . Juni hat ein Teil der
Reichswehr gegen die SA gekämpft , um —

von anderen Gegensätzen abgesehen , — an
dem Typus der Armee festzuhalten , wie er

I
von Seeckt geprägt wurde . Andere Kräfte

i wollten nur che aligemelne Wehrpflicht unter
ihrer Führung . Zweifellos bestehen diese

| Meinungsverschiedenheiten noch heute . Ge¬

raeinsam aber ist beiden Richtungen , die Herr¬

schaft über das Heer zu behaupten und sich

Heeresqualität und militärische Ideologie

nicht von der SA verderben zu lassen . Darum

wurde Ja in letzter Zeit auch stets der Ver¬

such unternommen , die Qualität der Nazi -

Verbände au heben . Man hat gesiebt und ge¬

reinigt , um den kritischen Militärs möglichst

die Voraussetzungen ihrer ablehnenden Kri¬

tik zu unterziehen . Darum auch schreibt

Gruppenführer der SS R. Heydrioh in der

Broschüre » Wandlungen unseres Kampfes « :

» Wir müssen im Rahmen der Wehrpflicht dem

Waffenträger der Nation die besten Rekruten

stellen , wir müssen sportlich stets unter den

ersten sein . . . «

Vom Standpunkt beider militärischer

Richtungen ist die SA nicht nur sinnlos , son¬

dern auch eine untragbare finanzielle Bela¬

stung . Der Kampf um die SA wird auf diese

Weise aber auch zu einem Kampf des Natio¬

nalsozialismus um seinen Anhang . Es wird

ein Kampf um die Quote innerhalb des Harz¬

burger Kartells geführt . Unterliegt der Na¬

tionalsozialismus , so ist zwar dadurch keines¬

wegs das Regime gefährdet , wenn die im

Moment noch vorherrschenden konservativen

Kräfte der Reichswehr — wie am 30 . Juni —

die Sieger sein sollten , aber der Nationalso¬

zialismus als stärkstes Glied der um das deut¬

sche Volk geschmiedeten Harzburger Kette

wäre geschwächt , die Unzufriedenheit müßte

weiter wachsen . Schon heute muß Göbbels

sagen ; » Ich weiß , daß es für diesen oder je¬
nen von euch bitter sein mag , daß er persön¬
lich nicht zu der öffentlichen Anerkennung

kommt , die er eigentlich mit seiner Arbeit

verdient hat . . . « Und wie stark die Unzu¬

friedenheit in der SA sein muß , geht auch

aus folgenden Ausführungen Göbbels hervor :

» Bei einem Rückblick auf die Kampf¬
jahre , in denen die Partei zugleich die Hei¬
mat ihrer Kämpfer war , sei es verständlich ,
wenn mancher meine , es sei damals schöner
gewesen als heute . Damit werde man aber
der heutigen Zeit nicht gerecht . So sprä¬
chen Romantiker , die , wenn man ihnen
das Reich überließe , nicht viel zuwege brin¬
gen könnten . «

Jetzt bricht die große Utopie des Natio -
nal Sozialismus zusammen und diejenigen , die

daran geglaubt hatten , schauen romantisch

zurück oder schreien über Verrat durch ihre

Führung , um nicht an ihrer eigenen Utopie
zerbrechen zu müssen . Niemand , wie ehrlich
immer er sein mag , kann das verwirklichen ,
was die Nationalsozia ] isten im allgemeinen
und die SA - Leute Im besonderen anstrebten .
Dieses ganze Kleinbürgerabenteuer wird in
einem noch nie dagewesenen Katzenjammer
enden . Und dann kommen diejenigen wieder ,
die nicht feige und müde zurückschauen , son¬
dern es sich gestatten können , in die Zu¬
kunft zu blicken , weil sie eine haben !

Staatsgewalt gedroht . Er hat das zwar in den

üblichen Formen der Huldigung vor dem
» Führer « getan , aber doch in Sätzen , als sei

er schon » Partei - und Staatsfübrer « Ich wün¬

sche . . . Ich habe wiederholt Meldungen be¬

kommen . . . Ich werde in Zukunft . . . Ich

werde mich dafür interessieren . « Er drohte

jedem mit dem Hinauswurf aus der Partei ,
der sich von nun an dem » Tempo des Mar¬

sohes « nicht füge , das nun allerdings —

selbstredend macht er diese Verbeugung —

der » Führer « allein bestimme .

Kann er das wirklich ? Weder er noch

Göring noch die NSDAP werden auf die

Dauer das Zeltmaß der geschichtlichen Ent¬

wicklung regulieren können . Wohl können sie

• nieder einmal unbequeme Opponenten zu

Hunderten ermorden lassen , aber die Span¬

nung zwischen » Staat « und » Partei « wird

sich immer wieder entwickeln , das heißt die

Erbitterung der betrogenen Massen über die

wenigen , die , wie Göring , sich an der Staats¬

krippe auf Kosten des Volkes die Taschen

füllen . Das in Wahrheit tun , was sie ihren

Vorgängern in der Republik verleumderisch

vorgeworfen haben . Diejenigen deutschen

Kapitalisten aber , die nun auf Göring und

ähnliche korrupte Gestalten setzen , spekulie¬
ren ebenso verkehrt wie damals , als sie Hit¬

ler gegen die sozialistische Arbeiterbewegung
zur Macht kommen halfen . Die deutschen

Probleme sind nicht durch Betrug und Be¬

raubung der Volksmassen zu lösen , und Gö¬

ring ist so wenig einer der Berufenen wie die

anderen finsteren . Gestalten der regierenden

Intrigantencliquen auch .

Die deulsdien Kathollken
In den deutschen Zeitungen , die früher

dem politischen Kathollzismufi dienten , tat

Schwelgen über den Kirchen¬

kampf . Die Verfolgungen des nationalsozia¬

listischen Staatsapparates werden demütig

hingenommen . Nur die » Katholischen Kir¬

chenzeitungen « riskieren noch einige kriti¬
sche Bemerkungen , die aber nie an die Adres¬

se der Machthaber unmittelbar gerichtet wer¬

den , sondern sich weltanschaulich mit der

Nazipresse auseinander zu setzen versuchen .

Inzwischen wird vom niederen Klerus in den

Resten des katholischen Vereinswesens , bei
den Hausbesuchen und durch vertrauliche

Rundschreiben immer wieder beteuert , daß

nicht nur die deutschen Kirchenbehörden

eine Fülle von Protesten gegen Konkordats¬

verhandlungen losgelassen hätten , , sondern

daß auch der päpstliche Nuntius

in Berlin Msgr . Orsenigo In dauernden

Verhandlungen mit der Beichsregierung stehe

und dem Papst einen eingehenden Bericht ein¬

gereicht habe , der diesem und dem deutschen

Episkopat Grundlage für neue Entscheidun¬

gen sein werde . Die Kathollken in Deutsch¬
land haben durchweg von den Auswirkungen
dieser Vorhandlungen nur eine recht schlech¬
te Meinung . Man erinnert sich nicht eines

einzigen Fallea , wo die kirchlichen Proteste
einen sichtbaren Erfolg gehabt haben . Wohl
unterrichtete katholische Führer erklären ,
daß die Reichsregierung sowohl wie die pro¬
vinziellen und lokalen Behörden nie über un¬
verbindliche Zusicherungen gegen » Einzel¬

aktionen « und » Uebcrgriffe « hinausgegangen
seien und immer wieder das Konkordat in
einer Weise auslegten , die für das katholische

Vereinaleben kaum noch den schmälsten
Raum übrig ließen . Die Kritik beispielsweise
der Hitlerjugend und ihrer Presseerzeugnisse ,
selbst wenn sie den Katholizismus angreife ,
müsse auch in dar Kirche unterbleiben . Ge¬
rade auf dem Gebiete des Kampfee um die

Jugend spielt sich aber die Entscheidung ab ,
und hier wird , auch nach der Meinung bester
Kennor des konfessionellen Vereinswesens ,
der Staat mehr und mehr die katholischeu

Jugendvereine dezimieren , sodaß schließlich
ein Maaseneinfluß der Kirche auf die Jugend
nicht mehr bestehe . Entscheidend sei zuletzt
nicht das Häuflein , das sich immer um die
Kirche scharen werde , sondern die Menge
der jungen Burschen und Mädels , die bisher
nur durch die mehr weltlichen Veranstaltun¬

gen angezogen worden seien .

Wie der Hitlerstaat jede Gelegenheit be¬

nutzt , dem Katholizismus Stützpunkte zu

nehmen , beweist ein Urteil des Bezirksver -

waltungagerichta in HUdensheim . Dort wurde
dem katholischen Gesellenhaus , die seit 1008
bestehende Wirtschaftskonzession mit der Be¬

gründung entzogen , es sei kein Bedürfnis
vorhanden und der Grundsatz der Volksge -
meinaehaft erfordere , daß konfessionelle Son¬

dervereinigungen nicht mehr geduldet wür¬
den .

Das Ist in einem an sich nicht bedeutenden
Sonderfalle die klar gezogen « Linie de »

Kampfes gegen den Katholizismus . Seine
Schwäche war von Anfang an , daß er auf

politischem Felde ausgewichen ist , ja daß er

glaubte , sich durch Preisgabe wichtigster

Staatsbürgen - echte und durch die Verläste -

rung viel schärfer unterdrückter Oppositions¬

gruppen retten zu können . Darin hat er sich

geirrt und wird sich weiter irren . Es gehört
zu unseren politischen Aufgaben , den Massen

der allmählich führerlos werdenden Katholiken

klarzumachen , daß auch ihre religiöse Frei¬

heit den politischen Kampf gegen die Hitler¬
diktatur erfordert : gegen die totale Diktatur

die totale Oppostion ! Hannes Wink .

IWe Schande . Nach einer Mitteilung der
» Mitteldeutschen N ationalzei tung « bat sich
das KHngerquartett aufgelöst ,
nachdem Im Zuge der innerhalb der Reictos -
kulturkammer durchgeführten Maßnahmen
der Cellist Silberstein ausschei¬
den mußte .



Vier Notizen

über Südtirol
oder :

Nation und Faschismus

1.

Der Vorsitzende des Andreas - Hofer - Bun¬

des in Tirol , Dr . Kolb , hat seinen Rücktritt

erklärt mit der Begründung , daß durch die

eingetretenen Verhältnisse der Andreas - Hofer -
Bund außerstande sei , sein Ziel , nämlich die

Vertretung der Interessen der Südtiroler , wei¬

ter zu verfolgen .
2.

( United Preß . ) Nach einem In Addis Abeba
veröffentlichten Kommuniquö » erreichten den

Negus Halle Selassie zahlreiche Briefe
aus Südtirol , in denen ihm Erfolg
gewünscht wurde « . In einem dieser
Briefe wird der Hoffnung Ausdruck gegeben ,
die von den Abessiniern gefangen genomme¬
nen Italiener mögen freundlich behandelt
werden , denn die »Italiener sind ja selbst nur
die Opfer der Herrschaft und des Despotis¬
mus Mussolinis « .

3.

Nach einem Wiener Bericht der » Times «
haben 200 bis 250 italienische Deser¬
teure , zumeist Einwohner von Deutsch -
S ü d t i r o 1, in den letzten Wochen die öster¬
reichische Grenze überschritten . Man fragte
sie . ob sie in Oesterreich bleiben wollten . Die
Mehrzahl wünschte nach Deutschland zu ge¬
langen . Das geschah . In letzter Zeit jedoch
senden die deutschen Behörden diese neue Art
von Emigranten nach Oesterreich zurück .

4.

Aus Anlaß der Anwesenheit Mussolinis in
Südtirol wurde verfügt , daß 65 deutsche Süd -
tiroier aus der Verbannung entlassen und 9S
der unter Polizeiaufsicht gestellten Südtiroler
von dieser Maßnahme befreit werden . Ein
Teil der Freigelassenen wurde inzwi¬
schen sofort zum Militärdienst

einberufen .

Rohstoffe Knopp - (Daren unvetklufllch
Das Institut für Konjunkturforschung hat

auf Grund von B1 lanzstatistlk en eine Schät¬

zung der vorhandenen Lagerbestände vorge¬
nommen . Das Ergebnis ist ein auffallender

Widerspruch zwischen den Vorräten von Roh¬

stoffen und den Vorräten von Fertigwaren ,
Schwund dort , Ueberfülle hier . Kleiner ge¬
worden sind die Lagerbestände ganz beson¬

ders von TextUrohstoffen , sodann von Bunt -

metallen , also von den Rohstoffen , bei denen
die Abhängigkeit vom Auslandsbezug am

stärksten ist . Aber auch die Haldenbestände

der Kohlengruben nehmen ab . Im Juni 1934

waren die Steinkohlenvorräte auf mehr als

das Vierfache des Hochkonjunkturjahres 1928

angewachsen . Man hat also um der Verbes¬

serung der Arbeitslosenstatistik willen unver¬

käufliche Lager angehäuft , um sie jetzt auf

Kosten der Bergarbeiter durch Feierstunden
abzubauen . Textilrohstoffe waren mehr als

1928 vorrätig , 1932 um 2, im Juni 1934 um
20 Prozent , im Juni 1935 aber weniger als

1928 , um fast 30 Prozent . Die Vorräte von
Textilrohstoffen waren also in diesem Jahre

stärker gesunken , als sie im vorigen Jahre

zugenommen hatten . Was ist die Ursache

dieses kiassen Umschlagens von Ueberfülle

in Maugel ? Die ausländischen Rohstofflie¬
feranten haben inzwischen gemerkt , daß sie

von Schacht um die Bezahlung ihrer Liefe - 1
mngen geprellt worden sind , 1934 konnten

die Rohstoffbestände noch auf ihre Kosten

aufgehäuft werden , in diesem Jahre ist man
darauf angewiesen , von den vorhandenen

Lagerbeständen zu zehren . Der Schwund der .

Rohstoffvorräte könnte aufgehalten werden , |
wenn die Wiederherstellung der Wehrhaftig -
keit weniger intensiv betrieben würde . Tat¬

sächlich geschieht aber gerade das Gegen¬
teil ; nicht nur der Rückgang der Rohstoff¬

zufuhr , auch die Steigerung der heimischen

Ersatzproduktion bleibt weit hinter den Roh¬

stoffe verzehrenden Tempo der Aufrüstung

zurück . Das Institut für Konjunkturforschung
schätzt die Zunahme der Rohstoffeinfuhr von

1933 auf 1934 auf 6 bis 14 Prozent . Seit

Ende 1934 ist sie um 3 Prozent verkleinert

und die inländische Rohstofferzeugung um 10

Prozent vergrößert worden , gleichzeitig hatte

aber die Rohstoffverarbeitung um 16 Prozent

zugenommen . Dabei ist zu berücksichtigen ,
daß der behördliche Apparat sparsameren

Umgang mit Rohstoffen und ihre bessere

Ausnutzung , erzwingt . Das Tempo der Auf¬

rüstung kann also nicht innegehalten wer¬

den , wenn es nicht gelingt , die Rohstoffver¬

sorgung zu verbessern , wofür zur Zeit nur

geringe Aussichten bestehen , oder die Ein¬

fuhr von Lebensmitteln noch stärker zugun¬
sten der RUstungseinfuhr einzuschränken als

bisher . Das Institut ist denn auch sehr be¬

sorgt , daß sich die Welle des » Aufschwungs : ;

am Rohstoffmangel brechen könnte . Die für

den Gang der Wirtschaft notwendigen Lager

könnten , so raeint es , » auf die Dauer nur

aufrechterhalten werden , wenn Eigenversor¬

gung oder Rohstoffeinfuhr steigen « .
Die Rüstungsindustrie wird von

Mangel an Rohstoffen , die Erzeugung von

Verbrauchsgütem von Mangel an Käufern

bedroht . Daher sind nach Feststellung des

Instituts die Vorräte von Verbrauchsgütern
bis in die letzte Zeit gestiegen . Es wird

zugegeben , das komme vom Nachhinken des

Konsums hinter der Produktion , und fest¬

gestellt . daß die Produktion an Verbrauchs¬

gütern seit 1932 um fast 25 Prozent , der

Verbrauch aber nur um 9 Prozent gestiegen
sei . Gegenwärtig steigt er aber überhaupt

nicht , sondern sinkt . Das Institut möchte

das mit den Hamsterkäufen des vorigen Jah¬

res erklären , man braucht aber nur zu zitie¬

ren , was das Institut selbst noch vor einem

Vierteljahr dazu gesagt hat , um zu beweisen ,
daß nicht die Nachwirkung der Hamster¬

welle , sondern das Sinken der Kaufkraft die

Lager füllt . Das Institut schrieb im Junif

» Immer mehr verlleren aber die Ham¬
sterwelle und ihre Folgen an Bedeutung ;
um die Jahresmitte etwa dürften sich all¬

gemein die Verhältnisse in der Verbrauchs -
wirtschaft normalisiert haben . Um so auf¬

fälliger ist es daher , daß die Einzelhandels¬
umsätze weiterhin nur langsam zunehmen ,
langsamer jedenfalls , als man auf Grund
der steigenden Beschäftigung und der Er¬

höhung des Arbeitseinkommens vermuten
sollte . «

Die Lösung des Rätsels liegt darin , daß

das reale Arbeitseinkommen eben nicht ge¬

stiegen . sondern gesunken ist . Das beweist

deutlich che wachsende Notlage der Schuh¬

industrie . Nach den Berechnungen der IfK

wurden von Januar bis Juli um fast 10 Pro -

zent weniger Schuhe hergestellt als ein Jahr

vorher . Man hätte annehmen müssen , daß

die maasenhafte Einstellung von Wehrpflich¬

tigen den Schuhbedarf enorm in die Höhe ge¬
trieben hat . Die Schrumpfung des regulären j
Schuhverbrauchs muß also den Rückgang der

Erzeugung noch bei weitem überschritten ]

haben . Das beweist , daß die Lebensmittel - j
teuerung den für weniger dringliche Ausga¬
ben verfügbaren Einkommensrest immer

mehr einschrumpfen läßt . Die » Frankfurter

Zeitung « drückt ihre Besorgnis über die dop¬

pelseitige Gefahr fehlender Waren hier , un¬

verkäuflicher Waren dort wie folgt zum Aus¬

druck :

» Bis in den Aufschwung hinein geht die
Lagerhaltung im allgemeinen zurück ; im
weiteren Anstieg nimmt sie rasch zu , und
nach der Hochspannung erzwingt der
Umschwung und die darauffolgende Depres¬
sion ihren Abbau . «

Die » Frankfurter Zeitung « sieht also den

Umschwung des » Aufschwungs « voraus und

kündigt an . daß die Zeit nahe bevorsteht ,

da die Unternehmer die Erzeugung von Ver¬

brauchsgütem werden einstellen müssen , um

ihre überfüllten Lager zu räumen .

G. A. Frey .

HunjrcrSand Srfili ' Men

Aus Schlesien wird berichtet :

Bei allen Zusammenkünften , In Familien ,
überall dort , wo man mit anderen Menschen

zusammenkommt , gibt es nur ein Gesprächs¬
thema ; » So kann es nicht weitergehen . « Die

Schwierigkeiten werden immer größer : Kurz - j
arbeit . Entlassungen von Arbeltern und An - I
gestellten sind wieder an der Tagesordnung .
Dazu kommt die ungeheure Lebensmittel - 1

knappheit , besonders in Fleisch , Fett und

Butter . So wird aus einem Ort berichtet , daß

die Hausfrauen jeden Mittwoch zum Wochen¬

markt schon um 4 Uhr früh Schlange stehen ,

um etwas Butter oder Fettwaren zu bekom -
|

men . Die Frauen stehen stundenlang , um

auf die Bauern zu warten , die Butter brin¬

gen sollen , ade kommen dann meistens ohne

ein Pfund Butter an und die Hausfrauen müs¬

sen ergebnislos wieder mit leeren Händen
'

nach Hause gehen .
Butter wird nur noch zum Höchstgewicht

von einem sechzehntel Kilo abgegeben ; das

Kilogramm kostet jetzt Mk . 3. 20 . Margarine
ist fast nicht mehr zu haben , da die Rohstoffe

infolge Devisenmangels fehlen . Die billigste

Margarine , die nur zum Kochen zu gebrau¬
chen ist , kostet jetzt das V4 kg 64 Pfennige ,
die gute Margarine , wie »Clevestolz « , das

' -i kg 1. 10 Mark . Ungarisches Schweine¬

fleisch , das bisher stark importiert wurde ,
ist auch kaum zu haben , die größeren Ge¬

schäfte erhalten jetzt wöchentlich nur noch

5 kg zum Verkauf zugewiesen . Selbst

Pferdefleisch und Fett , das ach jetzt die ar¬

beitende Bevölkerung nur noch leisten kann ,

ist jetzt kaum mehr aufzutreiben . Sehr stark

macht sich jetzt die Jagd auf Katzen - und

Hundefledsch in Schlesien bemerkbar . Das ist

jetzt die Fleischnahrung im vielgepriesenen
Reich der Ehre und Freiheit geworden . Oele

sind ebenfalls kontingentiert , Reis ist fast

nicht mehr zu haben , Hülsenfrüchte sind um

50 Prozent im Preise gestiegen . Frische Eier

kosten 13 Pfg . das Stück , Kühlhauseicr , die

kaum zu genießen sind , 10 bis 12 Pfg . Um

den Bäckern das nötige Fett zum Backen zu

liefern , hat sich eine neue Gesellschaft gebil¬
det , die die Innereien auf dem Schlachthof

aufkauft und diese Innereien dann auskocht ,

um das daraus gewonnene Fett den Bäckern

zum Backen von Kuchen und Gebäck zu lie¬

fern . Diese neue Finna soll glänzend flo¬

rieren . sie kann sich vor Aufträgen nicht

retten .

ftemdstiapl - m

Der Befähigungsnadiwels
Aus einer norddeutschen Nazizeitung :
» Der Schriftsteller ist nicht mehr als ein

SA - Mann . Vielleicht aber viel weniger . Er

soll erst mal zeigen , ob er marschleren

kann . . . <

Schreiben kann er so wie so nicht mehr !

Die reichsdeutsche Presse , darunter die

» Frankfurter Zeitung « , teilt einen Vorfall in

Fürstenwalde an der Spree und ein Urteü des

Landgerichtes in Frankfurt ( Oder ) mit ,
die wieder einmal mit seltener Eindringlich¬
keit die Rechtlosigkeit des deutschen Elnzel -

menschen und die Krankhaftigkeit der hitler -

deutschen Rechtsprechung augenfällig machen .

Folgendes hatte sich in Fürstenwalde zu¬

getragen : Die 35jährige H. S. mußte eines

Tages wahrnehmen , daß man in einem öffent¬

lich auagehängten » Stürmerkaaten « unter

der Rubrik ; » Volksgenossen , die den Umgang
mit Juden pflegen oder in jüdischen Geschäf¬

ten kaufen « auch ihren Namen angebracht

hatte , und zwar mit der Bemerkung ; » Duz¬

freundin der Jüdin Regina W. . . . «

Die H. S. wollte sich diese öffentliche An¬

prangerung und diesen frechen Eingriff in

ihr privates Leben nicht gefallen lassen und

wandte sich an das Gericht mit dem Antrage ,
eine einstweilige Verfügung zu erlassen , daß

ihr Name und jener Zusatz aus den » Stür¬

merkästen « zu entfernen sind .

Mit diesem Antrage hat sich jetzt das

Landgericht in Frankfurt ( Oder ) be¬

schäftigt . Der Antrag der Angeprangerten
wurde abgewiesen . Das wird nieman¬

den , der - die Zustände im Dritten Reiche

kennt , weiter überraschen . Aber es lohnt sich ,

die Begründung zu lesen , mit welcher dieses

Gericht sein Urteil versehen hat , denn ihr

kommt beinahe der Rang eines kulturhisto¬

rischen Dokumentes zu , und es dürfte eine

Zeit kommen , wo die Speziellsten für Gei¬

steserkrankungen ganzer Volksteile sich für

dieses Produkt neudeutscher Justiz inter¬

essleren werden . Eis heißt in der Begrün¬

dung :
»Eis gilt als eine selbstverständliche

Elhrenpflicht eines jeden Volksgenossen ,
daß er auch in seinem persönlichen Ver¬
kehr mit Juden die crforderUche Zurück¬
haltung an den Tag legt und sogar per¬
sönliche Freundschaften mit
ihren Treuebindungen der

Treuepflicht gegen das eigene
Volk zum Opfer bringt . Diese For¬

derung entspricht nationalsoziaUstischer
Weltanschauung , die auf der geschicht¬
lichen EIrkenntnis fußt , daß die Juden als
rassisch artfremdes Volk der Spaltpilz der

Zersetzung — Ferment der Dekomposition
( Mommsen ) — der Kulturvölker sind , in
denen sie leben . Deshalb ist es Aufgabe
eines jeden deutschen Volksgenossen , über¬
all das Seine zu tun , um den jüdischen
Einfluß im öffentlichen Leben zurückzu¬

drängen . Hiezu bedarf es auch der ge¬
sellschaftlichen ( sozialen ) Ab -

schließung gegen den einzelnen
Juden . Der Schaden durch eine Ehrver¬

letzung ist nach dem Bürgerlichen Gesetz¬
buch nur in Verbindung mit den Vorschrif¬
ten des Strafgesetzbuches über Beleidigung

zu ersetzen . Im vorliegenden Falle ist keine
wörtliche Beleidigung von der Angepran¬
gerten behauptet . Auch eine verleumderi¬
sche Beleidigung liegt nicht vor . Denn die
Antragstellerin trägt selbst vor , daß sie
eine Jugend - und Schulfreundin
der Jüdin Regina W. « ei , mit ihr
noch heute zuweilen spazieren
gehe und keine Veranlassung
habe , diese freundschaftlichen

Beziehungen abzubrechen . Die
öffentliche Verbreitung der Tatsache , daß
die AntragsteUerin zu den Personen gehört ,
öle Umgang mit Juden pflegen und daß sie
eine Duzfreundin der Jüdin Regina W. ist ,
stellt hiemach lediglich eine wahre Tat¬
sache dar und ist deshalb nicht als eine
Beleidigung anzusehen . Eine Schadenersatz¬
pflicht der Antragsgegnerin besteht daher
nicht und demzufolge auch kein Unter -

lassuugsarusprucb der Antragstellerin .
Bei der Anprangerung von Per¬

sonen , die mit Juden Umgang
pflegen , heißt es in der Begründung
dieses deutschen Landgerichtes weiter ,
kann nicht vermieden werden ,
daß Familienangehörige der
Angeprangerten dadurch in
ihrem Ansehen oder auch ge¬
schäftlich Schaden erleiden , ge¬
nau so wenig wie schädigende
Rückwirkungen bei der Bestra¬
fung eines Rechtsbrechers auf
die Familie dieses Rechts¬
brechers vermieden werden
können . «

Das also sagte dieser » hohe « deutsche Ge¬

richtshof zur Begründung seines Urteils . Was

nicht gerade offen gesagt ist , das spricht
um so brutaler der Sinn dieses Urteiles aus :

Wer persönlichen Verkehr mit Juden pflegt ,
der wird in eine Linie gestellt mit dem

kriminellen Rechtsbrecher , und die öffent¬

liche Anprangerung solcher Personen durch

braune Straßenlümmels gilt in Deutschland

heute als eine gesetzlich geschützte » Be¬

strafung « .
Jener berüchtigte Dr . Frank , der im Drit¬

ten Reiche etikettiert worden ist als » Reicha -
führer der deutschen Rechtswahrcr « , hat

kürzlich in Breslau auf den bekannten natio¬

nalsozialistischen Grundsatz hingewiesen , daß

alles » recht « sein soll , was dem deutschen

Volke nützt . Aber daß diese Rechtsprechung
dem deutschen Volke auf die Dauer nützen

werde , das wird sich als verhängnisvoller
Irrtum der Machthaber erweisen !

Ein Opfer Streidier »
In dem Flecken Jüchen bei M. Gladbacn

lebte seit vielen Jahren der Viehhändler Karl
Frankel . Er war in der ganzen Umgegend
hochgeachtet . Aus dem Kriege war er tt>it

lioheu Auszeichnungen zurückgekehrt , bat *- ®

er doch nachweislich eine deutsche Batterie

vor der Gefangenschaft gerettet . Der ih " W
zwischen sojanngr Twarm , �enr junggesaar1 '
hatte einige Jahre ein allgemein bekanntes

Verhältnis mit einem Mädchen aus dem Orte .

Schließlich heiratete das arische Mädchen

einen Arier , der das Vorlehen seiner Frau ge¬

nau kannte . Er suchte Nutzen daraus z "

schlagen . Als die große Streich ersehe Rassen -

crleuchtung durch den » Stürmer « auch nach

Jüchen kam , richtete der Ehemann , in seiner

rassischen Ehre gekränkt , entrüstete Briefe

an Karl Fränkel , ließ allerdings insofern mit

seiner rassisch - nordischen Ueberlegenheit

reden , indem er sich zur Annahme von Geld -

entsebädigungen bereit erklärte . Mehr noch :

gegen einen Betrag von 3000 Reichsmark

stellte er seine christlich angetraute Elhefrau

dem Juden sogar zur Rassenschande zur

Verfügung . Fränkel schwieg und zahlte na¬

türlich nichts . Nun schrieb der Kerl an den

» Stürmer « . Der Brief eines Unbekannten

genügte dem » Stürmer « , um ihn ungeprüft
mit entsprechenden Kommentaren abzudruk -

kcn . Dann wurden Exemplare des » Stürmer «

in Jüchen plakatiert , um die Volksseele ins

Kochen zu bringen . In Jüchen aber wußte

man ganz genau , daß nicht der Jude , sondern

der Nazi der Lump ist , und man beachtete

Streichers Schweinereien nicht . Nun griff die

Kriminalpolizei von M. Gladbach «in . FYänkel

wurde » zu seiner eigenen Sicherheit « , die aber

in Jüchen niemand bedrohte , in Schutzhaft

genommen . Beim Abschied tröstete er seine

weinende Schwester , er werde ja bald wieder¬

kommen . Einige Tage später jedoch war

der Mann , der nie an Selbstmord gedacht hat

und keinen Grund dazu hatte , tot . Im Ge¬

fängnis aus dem Fenster gestürzt . Niemand

am Niederrhein glaubt an diesen » Sturz « .

Alle Welt erzählt sich , daß Fränkel schwer

mißhandelt worden sei und betrachtet den

HUarenmann als ein Opfer Streichers und sei¬

ner Kujone . Die Beerdigung EYänkels war

eine Demonstration . Von weit und breit ka¬

men Bauern , um ihm die letzte Ehre zu er¬

weisen . Der Mörder dieses jüdischen Kriegs¬
teilnehmers heißt Julius Streicher .

Hernntfer die Mark !

An der Amsterdamer Börse notierten

deutsche Banknoten in der vergangenen Wo¬

che mit ungefähr 36 hfl . für 100 RM, dabei

überwog das Angebot Der Kurs entspricht
einer Goldparität von 60 Kg . pro Mark . Der

Kurs der Reisemark stellte sich bereits höher

als der Banknotenkurs , nämlich auf 37 . |

Da » Opfer Ballins
» Der Jude ist ein Vampyr . Was er in sei¬

nen Krallen hält fällt ihm unweigerlich zum

Opfer . Eän bedauernswerter Beweis dafür

ist der Ebckaiser in Doorn , der jetzt darüber

nachgrübeln kann , was es heißt , FYeundschaft

| mit Juden zu halten . «

( Aus einer schlesischen Nazizeitung . )
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Die braune Apokalypse der Gesdiiditsphilosophie

Leopold von Wiese , der an der Köl¬

ner Universität als Lehrer für National¬

ökonomie und Soziologie seines Amtes

waltet , sprach vor Jahren vor einem gro¬
ßen und aufmerksamen Auditorium über

die Probleme der Geschichtsphilosophie .
Es war in der Weimarer Zeit , wo deutsche

Gelehrte noch ihre Meinung sagen durf¬

ten . Die Jugend , die vor ihm saß , auf¬

gewühlt durch die politischen und sozialen

Ereignisse der Nachkriegszeit , auf dem

wogenden Meere des Zweifels um die künf¬

tige Existenz , erwartete von dem Redner ,
daß er ihr auf seine Weise den verborge¬
nen Sinn der menschlichen Geschichte vor
dem Richterstuhl der Ewigkeit enthülle .

Der liberale Pessimist enttäuschte sie bit¬

ter . Wiese verleugnete jede Geschichts¬

philosophie , Er begründete seine Auffas¬

sung mit einer summarischen Darstellung
der undurchschaubaren und unwägbaren

Zufälle , des Heldentums , der Niedrigkeit ,
der Schwäche der Menschen , die immer

weder ihren dunklen Urtrieben verfielen ,

und er beleuchtete die Fragwürdigkeit aller

Urteile über die Phasen der menschlichen

Geschichte . Die Versuche , in ihnen tra¬

gende » Ideen « zu entdecken , lassen sich

vor den harten Prüfungen der Wirklichkeit

immer aufs neue widerlegen — angesichts
der Sinnlosigkeit geschichtlicher Phäno¬

mene . Das Bekenntnis Wieses mündete

folgerichtig im Bekenntnis zum histori¬

schen Nirwana , in einer bloßen Darstel¬

lung der Geschichte der Geschichtsphilo¬

sophie und ihrer Wandlungen .

Ebenso folgerichtig aber war das hef¬

tige Scharren der Akademiker , das die Un¬

zufriedenheit mit diesem Bekenntnis her¬

vorgerufen hatte . Die Sucher nach Be -

freiungs - und Erlösungslehren lehnten sich

gemeinschaftlich gegen dieses Nein auf .

Die Christen , die Marxisten , die dogmati¬
schen Gottsucher , die gesinnungstreuen

Gottlosen , die rassefesten Verbindungs¬
studenten und die Werkstudenten — ihnen

war das Bekenntnis der Vereinsamung des
Menschen unter den Menschen , diese Pro¬
klamation einer rätselhaften Sinnlosigkeit
des Daseins , im tiefsten zuwider . Sie woll¬

ten keine Problematik , sondern sie woll¬

ten glaubenundbekennen .

1worden war . Kultur und Bildung wurden

ad absurdum geführt Aber gleich¬

zeitig ging bereits im Kriege
die Aera des Individualismus

zugrunde — zugunsten einer

kollektivistischen Massen¬

organisation , die nach Berdipjews
Auffassung in den Schwierigkeiten der

Nachkriegszeit zwangsweise in Kommu¬

nismus , Faschismus und Nationalsozialis¬

mus mündete . Es handelt sich hier aber

nicht um eine Organisation schöpferischer
und konstruktiver Kräfte . Hinter der

nischen Zivilisation . Die zoologischen
Instinkte , romantisch ideali¬

siert und in eine naturalistische

Mystik verwandelt , brüsten sich

mit den modernsten Mitteln der

Zivilisationstechnik . « ( S. 66 . )

Berdiajew erblickt in diesem biologi¬
schen Materialismus , in welchem Gewände

er auch auftritt , als Begeisterung der

Jugend für die Technik und für den Sport ,
internationale Charakterzüge . Der deut¬

sche Nationalsozialismus aber ist das ent¬

scheidende Warnungssignal an die Welt ,

• * •

Diese akademische Episode kam uns

vor einem neuen Buche von Nikolai

Berdiajew : » Das Schicksal des

Menschen in unserer Zeit « ( Vita

Nova Verlag , Luzern ) in Erinnerung . Der

Religionsphilosoph und Sozialethiker Ber¬

diajew , Russe von Geburt , dem wir eine

Reihe wichtiger Schriften zur Zeit verdan¬

ken , beantwortet die Frage nach dem Ge¬

schichtssinn bündig mit einem Hinweis auf

die brennende Gegenwart . Die geistige

Konsequenz der Geschichte ist bei Berdia¬

jew nicht die Flucht zum zweiflerischen

Nichtwissen eines individualistischen Huma¬

nisten . Für ihn ist die entscheidende Ten¬

denz der Zeit , das brutale Resultat der Ge¬

schichte , die Dehumanisierung . Er

hält über die Geschichte Gericht ab , die

den Menschen zu seiner eigenen Ent¬

menschlichung brachte . Die rohen Elemen¬

tarkräfte haben ohne Verschleierung die

Vorherrschaft und die Führerschaft über¬

nommen , begleitet von Theorien , die sie

verherrlichen und zur Staatsdoktrin er¬

heben . In ihrem Wappen sind die Reiter

der Apokalypse . Sie haben den Menschen

gezwungen , die historischen Prozesse als

verhängnisvolle unmenschliche Kraft zu

erfahren , die an ihm vorübergeht oder ihn

erdrückt und zerstört . Berdiajew

sieht den klarsten Beweis für

denMißerfolg und die Tragö¬
die der Geschichte — im deut¬

schen Nationalsozialismus .

Berdiajew macht für die höllische Zeit¬

wende den Kapitalismus und den Welt¬

krieg verantwortlich . Der Kapitalismus
hat die Freiheitaidee im sozialen Abhän¬

gigkeitsverhältnis widerlegt und vernich¬

tet . Der Weltkrieg hat bewiesen , daß die

Humanisierung der Welt nur eine Tünche

war , die von dem großen Gewittersturm

gründlicher fortgewischt wurde als zuvor

in großen Kriegen , weü sie mit den

glitzernden Farben der Lüge aufgetragen

ehernen Maske der technischen Disziplinie¬

rung , die die kollektivistischen Organisa¬
tionen aus dem Kriege zu Zwecken staats -

politischer Macht anstrebten und mit der

Absolutierung entsprechender Ideen wei¬

terführten , wird das Chaos ver¬

borgen . Diese Ordnungen stehen in

Wahrheit im Dienste der Menschenvemich -

tung , der Auslöschung des ewig - göttlichen

Gleichheitsbegriffes und der Widerlegung
des Christentums , das in seiner geschicht¬
lichen Form verspielt hat . Eine neue

Orthodoxie mit Mythen und Symbolen krie¬

gerischer Abkunft dient der nationalen

und rassischen Selbstvergötterung :
» Der deutsche Rassismus ist seinem Cha¬

rakter nach ein romantischer Naturalismus ;

er enthält in ach Elemente der » Natur « , des

Blutes , der Erde , der Volksseele , d. h. der

tellurischen Mächte , die sich gegen die Tech¬

nik zu wenden scheinen . Allein . . . die Steri -

lisicrung , die Eugenik , das Verbot der Misch¬

ehen , die staatliche Aufsicht über das Privat¬

leben usw . — alle diese Maßnahmen sind

nicht Ausdruck der natürlichen Reaktion auf

das mechanisierte Leben , sondern Formen

der durch und durch dehumanisierten tech -

die noch einmal gemahnt werden muß , sich
dem Verfall in die Unmenschüchkeit zu
entziehen .

* * *

Berdiajew besitzt eine packende Dar -

stellungskunst und eine Stilkonzentration ,
die von den Verblasenheiten gewisser
modischer Philosophen vorteilhaft ab¬
sticht . Immer wieder ist seine Argumen¬
tation bestrickend . Für ihn hat der for¬
male Liberalismus im Bunde mit dem
humanitären Skeptizismus vor den Auf¬

gaben der politischen und sozialen Gegen¬
wart versagt In seiner Hilflosigkeit hat er
sich der Diktatur in die Arme geworfen ,
die ihn mit ihren eisernen Klammem er¬
drückt . Der totale Staat hat nicht nur die

» bürgerliche « Freiheit der Großen Revolu¬
tion geschluckt , er hat die Freiheit der
menschlichen Personen aufgehoben —

unter den » unmenschlichen Befehlen « , mit
denen ein Führer beauftragt wird . Die
Welt ist in die Epoche eines neuen Cäsa¬
rismus eingetreten , wobei der Führer von
der Masse , die er despotisch
beherrscht , vollkommen ab¬

hängt . Er ist der Sklave der Psycho¬

logie des Kollektivs und dessen Gefühlen

und Instinkten Untertan :

» Ehe Macht der » Führer « beruht auf

dem Unbewußten , wie denn das Unbewußte

überhaupt eine große Rolle in der Sphäre der

Machtbezichungen spielt . Die Macht aber ,

die auf dem Unterbewußten und Irrationalen

beruht , bedient sich in der modernen Welt —

und das ist das merkwürdigste ! — der

Methoden der äußersten Ratio¬

nalisierung und Technisierung
des menschlichen Lebens . . . . Sie

versucht sie auch in den Sphären des mensch

liehen Denkens und Gewissens , ja , sogar in

denen des sexuellen und erotischen Lebens

durchzuführen . Der absolute , ideokratischc ,

totale Staat führt unvermeidlich zur Leug¬

nung der Freiheit , des religiösen Gewissens ,

der Freiheit des Christenmenschen in seinem

geistigen Leben . Im modernen Deutsch¬

land offenbart sich diese Situation mit

einer besonderen Kraft und Deutlichkeit . . . «

( S. 81 —82 . )

Berdiajew stellt die Frage , wie die

» Masse « auf den technisch vervollkomm¬

neten Cäsarismus reagiere . Er vertritt

mit Entschiedenheit die Auffassung ,
daß der der neuen Massenreli¬

gion erlegcne Mensch die ver¬

lorene Freiheit , im politi¬
schen wie im geistigen Sinne ,

nicht mehr vermißt . Diese Situa¬

tion ist für ihn besonders bei der

Nachkriegsgeneration deutlich — und

ganz besonders und immer wieder in

Deutschland . Die unpersönliche Subordi¬

nation im alten Militarismus wird auf die

neue nationalistische Bewegung mit fort¬

dauernd trommelnder Propaganda über¬

tragen , bis die von der Bewegung erfaß¬

ten Menschen selbst nach der Einordnung
in die disziplinierte Autorität verlangen .
Der Bewußtseinsinhalt der Persönlichkeit

wird ausgelöscht Von einer Vergewalti¬

gung ist keine Rede mehr . Der zwangs¬
weise Dienst an den unpersönlichen Din¬

gen , an deren Existenz und an deren Ver - -

waltung sie nicht mitwirken , bringt Un¬

zählige nicht nur zum freiwilligen Ver¬

zicht , sondern zum Glauben an
die Rechtmäßigkeit und Rich¬

tigkeit der allgemeinen Ent¬

menschlichung .

Man darf hinzufügen , daß solche

psychologische Erscheinungen nicht nur
bei den sogenannten » Unpolitischen « auf¬
treten . Sie nehmen häufig auch von den¬

jenigen Besitz , die schon einmal das Frei¬
heitsbewußtsein als einen unverlierbaren
Teil ihrer menschlichen Würde besaßen .
Die verlorene Freiheit wird hier gleich¬
gesetzt mit der Abnahme einer als hart

empfundenen Bürde ; der Mitverantwort¬
lichkeit durch eigenes Denken und quäle¬
risches Sichentscheidenmüssen . In d i e -

ser Abstumpfung des persön¬
lichen Freiheitsgefühls , die
im Dritten Reich bewußt ge¬
fordert wird , liegt die größte
Gefahr für die künftige kämp¬
ferische Wende . Es handelt sich um
Probleme der Individualpsychologie , mit
denen sich Berdiajew nicht beschäftigt , an
denen aber kein sozialistischer Politiker

vorübergehen darf , wenn er nicht zu Fehl¬
schlüssen gelangen will .

* » *

Eine klarere Analyse der geistigen
Situation der Zeit , als sie Berdiajew
gibt , ist nicht denkbar . Sie macht die

« Weltagonie « erschütternd deutlich . Aber

Berdiajew fühlt , daß er mehr zu geben
hat . Der zweite Teil seines Buches macht
den Versuch , der großen Entmensch¬

lichung das Positivum einer neuen
» christlichen Geistigkeit « ent¬

gegenzusetzen . Er sucht die Umkehr und
die Rettung in religiösen Bezirken zur

Zurückgewi nnmig der geistigen Freiheit .
Jetzt muß das entgötterte alte Chiisten -
tura beweisen , ob es noch die Fähigkeit
besitzt , von neuem die einzige und letzte
Zuflucht der Menschen zu werden .

Es muß ein Christentum sein » von
dieser Welt « , eine positivistische Humani¬

sierung des Glaubens . Diese neue » Offen¬

barung « ist ohne einen sozialen Plan nicht
zu vollenden . Das aber ist für Berdiajew



nur möglich durch einen reHglöBen ,
die freie geistige Entscheidung der Per¬
sönlichkeit bezogenen Sozialismus ,
der das Prinzip der Persönlichkeit mit den

Forderungen der Gemeinschaft in Ueber -

einstimmung bringt . Diese große Reini¬

gung und Erlösung kann erst einsetzen ,
sobald » die elementare Frage
der menschlichen Existenz für

alle Menschen und Völker ge¬
löst und die bittere Not und

die ökonomische Versklavung
überwunden sind . «

Ein heroischer Ausklang , dessen

Wunschbild jeder Sozialist mit Leiden¬

schaft zustimmen wird . Aber befinden

sich auf diesem Wege nur Christen der

» neuen Geistigkeit « ? Gibt es neben dem

Christentum nicht noch andere welt¬

anschauliche Gesinnungs¬

motive , die im Namen der Freiheit und

der Gerechtigkeit nicht die gleiche ethi¬

sche Kraft , dasselbe Recht zur Mitwir¬

kung an der » Verwirklichung und Ver¬

klärung der menschlichen Existenz auf der

Seite der schöpferischen Geistigkeit des

neuen Lebens « besitzen ? Wir sind im

Gegensatz zu Berdiajew der Meinung , daß

nicht » einzig und allein « das Christentum

auf dieser Seite steht . Die große sittliche

Entscheidung ist genau so dem Nicht -

christen , sogar dem Atheisten oder Gott¬

losen auferlegt , umsomehr , als nach Ber¬

diajew das Christentum eine harte Mit¬

schuld trifft an der » gefallenen Welt und

ihrer sündenreichen Geschichte « .

Ist die Zeit , deren chaotischen Charak¬

ter hinter der organisierten Uniformität

Berdiajew so deutlich sieht , für Anrufe

und Predigten zur Aenderung und Besse¬

rung der Menschen noch aufnahmefähig ?
Diese bekennerischen ein¬

samen Rufer ahnen in ihrer

Verzauberung gar nicht , wie

sehr sie bereits isoliert sind ;

wie sehr die Ohren , an die sie appellieren ,
der sublimen Kammerkonzerte irgend¬
einer Geistigkeit systematisch durch die

neuen Absoluta entwöhnt worden sind .

Das Ringen in den geistig - sittlichen Be¬

zirken , dort , wo die » Gebildeten « , die

friedfertigen und sehnsüchtigen Intellek¬

tuellen stehen , ob sie sich Christen nen¬

nen oder nicht , hat nicht mehr das Echo

vergangener Epochen .

Denn die Reiter der Apokalypse sind

schwerer bewaffnet als je zuvor . Unter

ihren Hufen bluten und stöhnen die Men¬

schen . Sie verlachen das Ebenbild Got¬

tes , Menschenverächter , die sie sind , das

man ihnen aus den hehren Bezirken der

Liebe und des Glaubens entgegenhält . Wer

sich gegen sie behaupten und sie besiegen

will , der muß im Bunde mit einem

Sturmwind sein , nicht nur bewegt vom

Ethos , sondern entscheidend vom Willen

zur Macht : zur Revolution gegen die

Nichtmenschen und Gegenmenschen unse¬

rer Zeit . Andreas Howald .

ttaieluutf. vot Ifetäm
Wo findet sich eine ähnlich anschauliche

Schilderung der » fürchterlichen Walpurgis -
naefct «, däo die moderne nächtliche ArüUerie -

schlacht darstellt ? » Langrohrgeschoasa knat¬

tern und dröhnen wie Eisenbalmzüge . Mit

wüstem Gurgeln werfen alle vier oder fünf

Minuten die Metalltonnen der schweren Mör¬

ser die Luft beiseite . Das Miauen und Pfei¬

fen der kleinen Feldgranaten kreuzt das

Rollen der Fünf zehner , die als Hauptwaffe
des Heeres aus drei oder vier verschiedenen

Geschützarten ihre steilen Bögen durch die

Nachtluft ziehen . Und dafür wiederum kra¬

chen , dröhnen , trommeln als Antwort die

franzöHlscfaen Siebenkommafünfer , Zehner ,

Zwanziger und die fürchterlichen Achtund -

drelßiger , die das unbezwingbare Fort Marre

von Jenseits der Maas den deutschen An¬

marschwegen und - Stellungen in die Flanke

speit . . . Am SUdrande des Vauche - Waldes ,

wo die Kolonnenstraße nach dem Douaumont

verläuft , trommelt und flackert eine Reihe

kleiner Vulkane , immer neuer , und überm

Douaumont selbst steht unablässig ein gro¬
ßer roter Dampf . Das ist das unvermlnder -

bare Dröhnen der Base Verdun . Da wird das

Rückgrat der Heere zerstampft , da steigen
die roten und grünen Leuchtkugeln übern

Horizont , ein lustiges Feuerwerk aus Not¬

schreien der Infanterie « .

Aber das Buch , dem diese Schilderung

entstammt , ist kein Kriegsbruch , am aller¬

wenigsten eins nach dem Wohlgefallen derer , 1

die heute in Deutschland schon den Hosen¬

mätzen den schauerlichen Massenmord als

höchste Erfüllung des Menschengeachicks
ednbläuen . Der » Erziehung von Ver¬

dun « ( Qucrido - Verlag , Amsterdam ) schrieb ,

ist ein großer Dichter und ein großer Zivi¬

list , Arnold Zweig geheißen , und darum kam

ein Antikriegsbuch heraus , aber wenn längst
alles , was sich die literarischen Stümper des

» Dritten Reichs « an Kriegsverherrlichung ab¬

gequält haben , rechtens zu Klosettpapier zer¬

schnitzelt ist , wird dieser Prosaband eines

deutschen Juden noch Stolz und Zierde der

deutschen Literatur sein , durch die Leucht¬

kraft der Sprache , den Elan der Darstellung ,
die Feinheit der Psychologie und durch den

Mut , mit dem er ein heikles Problem an¬

packt .

Ein entschlossenes Antikriegsbuch ohne

jedes Zugeständnis — und doch läßf Zweig ,

der selber von den braunen Barbaren Bitte¬

res ertragen mußte , den Ledstungen der deut¬

schen Heere , dem Leiden und Dulden der un¬

gezählten Namenlosen , die für Deutschland

zu kämpfen und zu sterben wähnten , volle

Gerechtigkeit widerfahren . Tausendmal mehr

an wahrem Lob für den Weltkriegs - Infantc -

risten als in allem schleimigen Kriegerver -

einaf est - Gerede eines hochgemuten Etappen¬

hengstes über Heldtoheer , Heldenmut , Hei¬

denblut und Heldentod steckt in den phrasen¬

losen Sätzen Zweigs :

» Sie sahen aus wie die abgetriebenen Her¬

den des Todes , Fabrikarbeiter der Zerstörung ;

sie hatten alle die GleicfagiUtigfcedt , die Indu¬

strie und Maschine dem Menschen aufpres¬

sen . Aber im Innern waren sie ungebrochen :

ohne Begeisterung und ohne Täuschungen

gingen sie nach vom , getragen einzig von

der Hoffnung , nach zehn Tagen wieder heil

zurückzukommen . Und wieder vor und wieder

zurück , bis eine Wunde sie ins Lazarett er¬

löste oder der Tod . «

Aber auch , was die ScMpper leisten ,

Truppe , die in keinem Tagesbericht je ge¬
nannt ward , kommt nicht zu kurz , denn in

ihre Welt versetzt uns der Roman :

» So läuft mehr als eine halbe Million

deutscher Männer herum — Landsturm ohne

Waffe , Arbeiter , Kaufleute , Intellektuelle ;

körperlich nicht vollwertig , ein bißchen mili¬

tärisch gedrillt , die Arbeitssklaven der

Kampfeinheiten : Soldaten und doch nicht

Soldaten , Gespött , Leidwesen und unentbehr¬

liche Kcmtruppe in einem . «

Ob in Zweigs Buch derart Streiflichter

auf die vom Krieg in Bewegung gesetzten
Massen fallen , die eigentliche Handlung ver¬

knotet sich in einzelnen Gestalten . Wieder

wie im » Streit um den Sergeanten Grischa « ,

mit dem wie mit » Junge Frau von 1914 « die

» Erziehung vor Verdun « eine innerlich zu¬

sammenhängende Dreiheit bildet , steht im

Mittelpunkt und Vordergrund ein Rechtsfall ,

nur daß es sich diesmal nicht um einen rus¬

sischen Kriegsgefangenen , sondern um einen

deutschen Soldaten handelt . Allerdings be¬

ginnt der kgl . bayrische Unteroffizier Chri¬

stoph Kroysing , im Frieden Student im ersten

Semester , erst zu einem Fall zu werden , als

er unwiderruflich unter der Erde liegt .

Kriegsfreiwilliger von 1914 , schwer verwun¬

det , befördert , wartet er bei einer Armie¬

rungsformation vor Verdun auf seine Abkom¬

mandierung zum Offizierskurs , als ihm sein

Anstands - und Gerechtigkeitsgefühl einen

verhängnisvollen Streich spielt . Es wider¬

strebt ihn », mit anzusehn , » wie die Unter¬

offiziere mit den Rechten der Mannschaft

umsprangen . Sie hatten sich eine eigene

Küche eingerichtet , schluckten die besten

Stücke der Mannschaftsverpflegung : Frisch¬

fleisch und Butter , Zucker und Kartoffeln

und vor allem Bier , während für die Leute

dünne Nudeln , DörrgemUse und Büchsen¬

fleisch gut genug war , bei schwerer Arbeit "

und elenden Urlaubsverhältnissen ' . Und

Kroysing setzt sich ' hin und schreibt seinem

Onkel Franz , einem hohen Tier bei der Mili¬

tär - Eisenbahn direkt ! on V In Metz , einen

Beschwerdebrief . Aber die Briefzensur durch¬

schnüffelt das Schreiben , und wie es nicht

nur bei den Preußen , sondern auch bei den

verpreußten Bayern zu gehen pflegt , wird

statt gegen die Schuldigen gegen den An¬

kläger eine kriegsgerichtliche Untersuchung

eingeleitet Eine Verhandlung indessen , bei

der vielleicht doch che ganze Schweinerei auf¬

flöge ? Mit nichten ! Belm Kommiß verfügt

man zumal im Krieg , über andere Mittel ,

unbequeme Elemente nicht nur mundtot zu

machen . UO . Kroysing wird in « ine gefähr¬

liche Außenstellung , die Chambrette - Fennc ,

gelegt und wider alle Regel neun Wochen

lang nicht abgelöst , bis eine französische

Granate den Spitzen der 3. Kompanie den er¬

warteten Gefallen tut . Leider erfährt der

Leutnant Eberhard Kroysing , Pionierkom¬

mandeur in ' der Feste Douaumont welch ge¬
meiner Schurkerei der » Heldentod « aeinee

Bruders geschuldet ist und setzt alle Leiden¬

schaft einer unbändigen Seele daran , die Ver¬

antwortlichen so oder so zur Strecke zu

bringen : neben dem Drang , ein unzweifel¬

haftes Verbrechen zu sühnen , wallt Urtrieb

der Blutrache in ihm auf . Aber Leutnant

Kroysing unterliegt nicht nur weil er vor

der Zeit verwundet im Lazarett vom einer

Fliegerbombe erledigt wird , sondern auch

weil der Kampf des einzelnem gegen ein

System wenig Erfolg verspricht .

Hier und da vermutete die Kritik , Zweig
habe in dem außerordentlich plastisch ge¬
zeichneten Leutnant Kroysing einen Vor -

' läufer der Nazis hinstellen wollen . In dar

Tat ist der frühere Maschineningenieur an

der Technischen Hochschule Charlottenburg
alles andere als ein Pazifist ; Krieg heißt ihm

eine Aufgabe wie andere , in der sich ein

rechter Kerl zu bewähren vermag : » kleine

Minensprengungen , etwas Gas , Kugelh &nd -

g rannten und schließlich die Blockhäuser 1 «

| Herbesbois , die wir mit Flammenwerf erti

ausräucherten « — so etwas verzeichnet er

mit viel Behagen . Aber was ihn von den wild¬

gewordenen Stammtischbrüdern im » Dritten

Reich « ganz gründlich trennt : er trägt selber

Tag für Tag schonungslos seine Haut zu Mark¬

te , er verabscheut alle schmierige Heuchelei von

» Frontgeist « und » großer Kameradschaft « , « r

leidet als kraftstrotzende Vollnatur nicht an

Minderwertigkeitsgefühlen und ist vom Ras¬
senwahn so unangefressen , daß er sich eifrig
um die Beförderung von Juden zum Offirief
müht . Nein , wenn in dem Buch irgendwo An¬
wärter auf fette SA - Pöetchen herumlaufen -
sind es die Gegenspieler Kroystngs : der

Hauptmann Niggl , der FeldwebeUeutn * » *

Simmerding , der Feldwebel diensttuer Gimsky

— Zweig hätte sie auch Müller , Schulze , Leb¬
mann nennen können , denn ihre Namen finden
sich In der SUunmroTle jeden Triippemeus . v * " r

Feldgrau getragen hat , kennt sie : aoellech

vermickerte , verkniffene , verbogene , balb -

schlächttge Naturen , die sich mit Achsel¬

stücken oder Tressen truthahngleich blähen .

kleine Kanaillen , die im Frieden so mit

durchwischen , aber Im Krieg Gelegenheit er¬

halten , ohne besonderes Risiko sich zu gro¬
ßen Kanaillen zu entwickeln . Zweig wäre
kein Dichter , wenn er nicht auch den an¬

ständigen , wohlwollenden Offizier malte , aber

von den andern stellt sein Leutnant Kroysing
fest , » daß Machtfülle vielen Leuten schlecht

bekommt « und » daß der brave Durchschnitt

Rassensdiande
» Nach Mitteilung des Pressedezernenten

beim Landgericht Altona wird dort zu Be¬
ginn der Schwurgerichtsperiode zum ersten
Male der Fall einer Raaseschändung auf
Grund der neuen Gesetze verhandelt werden .
Elm aus Polen stammender Jude wird be¬
schuldigt , in einer Hamburger Gaststätte die
Bekanntschaft einer Nlchtjüdin gesucht und
sie zu einer Autofahrt mitgenommen zu ha¬
ben , um mit ihr in intime Beziehungen zu
treten . « ( Meldung des Deutschen Nachrich¬
tenbüros . )

Der Gerichtshof , bestehend aus dem schon
in den unvermeidlichen Ehren ergrautem Vor¬

sitzenden und seinen Beisitzern , erscheint

durch die Hintertür hinter dem erhabenen

Verhandlungstisch . Alles hat sich erhoben .

» Heil Hitler ! « von oben . » Heil Hitler ! « von

unten . Der Vorsitzende bedeckt sich mit dem

Barett . Geräusch von Klappstühlen und in

Anspruch genommenen Hosenböden . Eis kann

beginnen !
Der Vorsitzende : » Angeklagter . Sie

sind also , wie ich den Akten entnehme , der

Jude Sally Liptauer , gebürtig — na ja , wie

ooch anders ! — im Dorf Rawaruska hinter

Lodz , seit mindeetens zehn Jahren hier In

Hamburg - Altona ansässig — sagen Sie ma ,

wie Sie so ungekämmt nach Deutschland ge¬

kommen sind aus Ihrer Polakei , damals war

es ja auch bei uns noch nich so , wie ' s sein

sollte , sagen Sie ma , haben Sie sich da eigent¬

lich gar nlscht gedacht ? Ich meine , Sie konn¬

ten doch nich glauben , in ein Land zu kom¬

men , das Ihnen da so ruhig gestatten würde ,

Wer in Ihrer Jüdischen Biesterei nur so fort¬

zufahren , wa ? ! «

Angeklagter : » Ich habe wirklich an

keine böse Handlung gedacht , sondern kam

deshalb , weil sich mir Wer eine Stelle als

Einkäufer bot . «

Vorsitzender : » Wat Sie wohl schon

einkaufen ! Merken Sie sich : - Wir Deutsche

kaufen uns nächstens selbst , was wir brau¬

chen ! Na lassen wiris ! Sie waren also in

Hamburg bei der Firma Seeligmann Gebrü¬

der . Haben sich dann von den marxistischen

Herrschaften , die früher bei uns — leider —

sozusagen die Behörden waren , naturalisieren

lassen . «

Der Staatsanwalt : » Hoher Gerichts¬

hof ! Meine deutschen Volksgenossen ! Die

Untat des ehemals polnischen , jetzt leider

deutschen Juden Liptauer besteht , wie Sie

wissen , darin , daß er ein ehrbares deutsches

Mädchen schändlich mißbraucht und In wahr¬

haft ekelerregender Form sein fremdes Blut

mit dem der nordischen Rasse zu mischen

versucht hat . Ich würde nicht anstehen , Jetzt ,
da wir auf den Kern des bestialischen Gesche¬
hens kommen , wie sonst bei solchen Verfah¬
ren den Ausschluß der Oeffentllchkeit zu be¬

antragen , wenn nicht höhere Gesichtspunkte
der endlichen deutschen Volkswerdung die

Verhandlung vor breitester Oeffentllchkeit

gradezu gebieterisch erheischten . Sie wis¬

sen , daß das auch im Geiste unseres Füh¬
rers liegt , daß wir Wer vor keiner kleinsten
Einzelheit zurückschaudern , las ist gerichts¬
notorisch , daß unser Führer der fleißigste
Leser de « » Stürmer « ist , von dem leider , lei¬

der , das Vaterland immer noch erst den
einen hat . Ich glaube auch Im Sinne un¬
seres verehrten Kultusministers Rust zu han¬

deln , wenn ich eine Obcrklasse der größten
Volksschule für Mädchen am Platz samt der

Klassonlchrerin gebeten habe , dieser Verhand¬

lung beizuwohnen , damit deutschen Mädchen¬

seelen die Abscheu vor jüdischer Vertierung

zum einmaligen erhebenden Erlebnis ihres

Volkstums werden möge . «
Der Verteidiger Dr . Salomon :

» Ich möchte doch , wiewohl grade eigentlich

das Interesse des Angeklagten die Oeffent -

Uchkeit der Verhandlungen erfordert , mehr

aus allgemeinen Gründen zu bedenken geben ,

ob nicht die Wer erwarteten Einzelheiten « —

Vorsitzender , mit Schärfe unterbre¬

chend : » Herr Verteidiger , halten Sie sich ,

ich muß schon bitten , an einem deutschen

Gerichtshof an Ihre Befugnisse . Die Einzel¬

heiten bestimmen wir , wir ganz allein !

Seien Sie froh , daß wir hier aufzeigen wer¬

den , für welches Scheusal Sie sich einsetzen .

Also kommen wir zur Sache ! Angeklagter ,
halten Sie sich nunmehr an die reine Wahr¬

heit ! Schmonzes ziehen Wer nicht ! Sie wa¬

ren also an jenem Septemberabend in der hie¬

sigen Kakadu - Bar . Schon bezeichnend ! Ais

waschechter Jude trauen Sie sich wohl Weht ,

in ein gut deutsches Bierlokal zu geben , wie ?

Sie haben dort einen , und dann noch weitere

Sherry - Brandys getrunken . Sagen Sie , wel¬

chen arglosen deutschen Menschen hatten Sie

grade vorher betrogen , daß Sie das konnten ?

Ich bin — weiß Gott — seit achtzehn Jahren

Landgerichtsdirektor , glauben Sie , ich kann

es mir leisten , Liköre zu trinken ? Haben Sic

daheim in Ihrem polnischen Lausedorf auch

woW Sherry getrunken ? Sie schweigen . An¬

geklagter , und das ist ja so bezeichnend ! Es

ist dann das deutsche Mädchen Zenzl Hader -

lapp an Ihnen vorbeigegangen , wie Sic dort

saßen . Wir werden diese Zeugin ja hören .

Sie behaupten — nach dem PoliaeiprotokoU
— dieses deutsche Mädchen habe Sie verhei¬

ßungsvoll angelacht . Wissen Sie , Mann , daß

das die größte jüdische Unverschämtheit seit

der Zerstörung Jerusalems ist ? " Gewiß wird

die Zeugin gelacht haben . Wer , der sieb sein

gesundes und edles Volksempfinden bewahrt

bat , wird nicht lachen , wenn er Ihre Nase

sieht ? ! Auf jeden Fall haben Sie dann das

deutsche Mädchen eingeladen , sich neben Sie

zu setzen . Dabei legte Letztbezeichnete Ihren

Mantel ab . Bis ist festgestellt , daß Sie dos

benutzten , ihr verdorbenes jüdisches Fleisch

in Gestalt Ihrer Finger , die an so mancher

uns Deutschen ja unaussprechlichen Affäre

beteiligt gewesen sein mögen , mit dem Kör¬

per dieser Deutschen zu vermengen , indem

Sie ihr unter die Anno griffen . Es werden

dann Zeugen auftreten , die bestätigen , daß

von dem Augenblick , von dem ab sie beide

zusanimensaßen , typische jiddische Kehllaute ,

wenn auch im Flüsterton , an deutsche Obres

gedrungen sind , denen , wahrlich , damit

Schändliches zugemutet wurde . Ich nenn « ,

laut Vernehmungsprotokoll , nur die schlimm¬

sten und laszivesten : »Kille , kille , mei Dik -

kerchen ! « , sowie » Nu aber mal druff , aufs

gute Sofa . « Dann zahlten Sie , halfen dabei

dem deutschen Mädchen , nicht ohne sie dab *

zum zweiten Male unter die Arme förmlich

| zu kneifen , in den Mantel — die Garderobe -

frau des Kakadu . Mutter von fünf deutsches

und erbreinen Kindern , wird das beetätiges
— bestiegen darauf ein Auto draußen , wo

leider der Chauffeur Sie als Jude der Dun¬

kelheit und des Regens willen nicht erkannt « .

| Und in diesem deutschen Auto erfolgte dann

1 — gestatten Sie , daß es mir schwer wird ,



dmrtesehnlttHcheai Dradk braaefat , am

Faason zu behalten « ; er unterstreicht mit

F' ug' ; » Das Herrentum der Kriegerkaste ver¬

setzt solche Leute tn zu dünne Luft , da

quellen sie über die Ränder , die Niggl und

Konsorten « , und werden dennoch , da das

Herrentum der Kriegerkaste eiserner Be¬

standteil ist , trotz Feigheit und Schurkerei

Majore und Inhaber des E. K. I ; wie Eck¬

pfeiler des » erwachten « Deutschland bestehen

aus dergleichen über den Rand gequollenen

Durchschnittsbürgem .

Von solcher Erkenntnis ist der Armie¬

rungssoldat Bertin , Jude , Referendar und Dich¬

ter , den Kerr den Vize - Zweig des Buchs

nennen würde , noch weit entfernt , als er ,
vaterländisch erglüht , naiv , erlebnishungrig ,
frei willig in der Hölle vor Verdun anlangt .
Aber das Leben lehrt ihn und das Schicksal

hämmert ihn . Zumal er den Fall Kroysing
aus der Nähe beobachten kann , schlägt die

Erziehung vor Verdun bei ihm einigermaßen

gedeihlich an . Erschien ihm anfangs der

Krieg als „ ein vom Schicksal verhängtes Un¬

wetter , eine Entfaltung reißender Elemente ,

nicht krltiaierbar und niemandem Rechen¬
schaft schuldig « , so reizt ihn am Ende der
Fall Kroysing zu einer Novelle , die an » den

Schlaf der Welt « rühren will , denn sie ent¬

hüllt hinter den kümmerlichen Niggi , Sim¬

merding und Konsorten » riesengroß den Um¬

riß der Gewalthaber und Gewaltentfeaselcr

— aller derer , die den Selbstmord Europas

anlegen und durchführen durften , jener Zu¬

rückgebliebenen , die Nachbarn nur zum

U eberfallen kannten und als letzten Trumpf
im Wettbewerb der Völker um die Erde : die

Kanone « . Mit einem Wort ; die herrschende

Ordnung ! Daß es Bertin derart wie Schuppen
von den Augen fällt , ist nicht zuletzt das

Verdienst zweier Schipperkameraden ; des

Setzers Wilhelm Pähl , der kraft seiner Schu¬

lung als klassenbewußter Arbeiter die Hin¬

tergründe des j gigantischen Unternehmens

der Zerstörungsindustrie « , Weltkrieg ge¬

nannt , durchschaut und sich nichts vor¬

machen läßt , und des Gastwirtes Karl

Lebehde , der , dank der Erziehung vor Ver¬

dun , vom Sozialdemokraten zum Spartakisten
wird : » Je länger der Krieg dauert « , meint er ,

» desto dümmer wird die Welt . Aber einen

Befehl und eine Flinte dahinter — die ver¬

steht jeder « . Darum grübelt er , » wie wir

zu der Gewalt gelangen , die letzten Endes

Gewalt Uberflüssig macht « .

Immerhin hat die Erziehung vor Verdun

Bertin nicht alle Vertrauensseligkeit ausge¬
trieben : von der Notwendigkeit des Kampfes
gegen die vaterländische Phrase überzeugt ,
denkt er 1919 Ijoff nungsvoll : » Sicher wird die

Regierung der Republik , wenn wir erst eine

Verfassung haben , für Aufklärung sorgen « .
So Bertin , Jude , Jurist , Dichter . Was haftet

vollends von der Erziehung vor Verdun , wo

Hunderttausende Deutscher durch Jahr und

Ttg in Dreck und Blut gelegen haben und

Hunderttausende In Trommelfeuer und Gift -

gaowolken verröchelt sind , im deutschen

Volk , daß jetzt große Teile mit » Siegreich

woll ' n wir Frankreich schlagen « unter ent¬

rolltem Hakenkreuzbanner im Stechschritt

Pee Hamtf du . hdia
Schon in der Tertia bildeten wir eine völ¬

kische Gruppe . Wir wollten Deutschland frei ,

sauber und ehrlich haben . Es ging uns herr¬

lich durcheinander . Alles , was wir in Kna¬

benträumen an Edelmut fabrizierten , das alles

achlug ins Politische um . Wir stahlen uns in

Versammlungen . Erst waren es völkische

Vorsammlungen verschiedener Gruppen , spä¬

ter nationalsozialistische . Versprach man

hier nicht die Realisierung unserer knaben¬

haften Bdelträume ? Hier begann der Red¬

ner : » Deutsche Männer , deutsche Frauen ! «

Das Herz ging uns auf wie ein Pfannkuchen .

Hier wurde an alles appelliert , was für uns

zum Helden gehörte : Kameradschaft , Treue ,

Ritterlichkeit . Wider die Tyrannen ! Unter

dieser Ueberschrift führten wir schon den

Kampf gegen die Professoren . Petzen , De¬

nunzieren war verächtlich , weibisch , gemein .

Die Sekunda ging vorüber , wir saßen in

der Prima . Die völkische Gruppe aus der

Tertia war gewachsen . Zwei Mann hatten

sich eingenistet , die denunzierten andere we¬

gen » bolschewistischer Gesinnung « . Bs fiel

uns nicht sehr auf . Noch immer dröhnten

die Schlager der Knabenzedt in uns . Männer -

stolz vor Königsthronen . Aufrecht schreitet

der Deutsche vor seinem Gott , nicht demütig

und gebückt , wie es der Pf äff will . Aufrecht

tritt er vor jede Gewalt . Mensch , was haben

wir Schillers Bürgschaft deklamiert ! » Ich sei ,

gewährt mir die Bitte , in eurem Bunde der

Dritte ! « Treue , Opfermut , Tapferkeit , bezwin¬

gen selbst den Tyrannen ! O große , herrliche

Welt ! So muß Deutschland werden !

Was haben wir aus der alten Volkslegende

vom Müller von Sanssouci gemacht ! Fried¬

rich IL will die Mühle haben , well das Ge¬

klapper Ihn stört Aber der stolze Müller —

Männorstolz vor Königsthronen — Weigert

sieh ; sein ist die Mühle . » Dann werd ' ich

sie dir nehmen « , zürnt der alte Fritz . Aber

der Müller , ha , wie er sein Recht behauptet ;
» Majestät , es gibt noch Richter in Preußen ! «

Der alte Fritz unterdrückt mit Mühe eine

Träne der Freude , schenkt dem Tapferen hun¬

dert Silbertaler : » Solche Müller kann ich

brauchen . « Das waren Kerle ! Groß und
stark war das Leben , jawohl , nur che Demo -

( Aus dem Briefe eines völkischen Studenten )
benträumen gemacht ! Wir sind inzwischen

nur Studenten geworden , aber mir ist , als

wäre ich fünfzig Jahre älter und schliefe mit

einem Alp . Wir haben anfangs gedacht ,

Strafe für Mandsten muß sein und RevOlu -

kratte hatte es klein und materialistisch ge¬

macht , mir die Demokratie und der Liberalis¬

mus . Ein Theaterstück fabrizierten wir aus

dem Müller und dem ritterlichen Fritz , die

nationalsozialistische Schülergruppe spielte es

mit triefender Begeisterung . Donnernder Bei¬

fall im ganzen Saale . Oh herrliche starke

Welt . So muß Deutschland werden ! Das

nächste Stück : Landgraf Philipp vom Heesen .

Bin Landgraf muß vor seinen Feinden flüch¬

ten , mit Kind und Amme . Das Kind will

trinken — da stellt sich der Flüchtende mit

Schwert und Speer zum Kampfe . » Mein Kind

soll trinken , wenn es will ! « Die Uebermacht

der Verfolger stockt edelmütig , man gewährt
dem Flüchtling freien Abzug . Denn :

» Bin Edelmann und Ritter ficht

mit einem solchen Vater nicht . «

In der Tertia schmiß uns dies Wort über

den Haufen . In der Prima wurde ein Thea¬

terstück draus . Zehnmal mußten wirs auf¬

führen . Mädchen und Frauen mit Hakenkreu¬

zen weinten gerührt . Ja die deutsche Sage ,

die deutsche Legende ! Sie ist vom Volke ge¬
dichtet . Treue , Ritterlichkeit , Großmut wer¬

den belohnt — Untreue , Unterdrückung des

Wehrlosen wird bestraft . Deutsche Art Das

offene , gerade Manneswort siegt und wird die

Welt erobern ! Hell !

Lieber Freund , wir sind heute nicht mehr

in der Prima und ich denke manchmal mit

bösem Lächeln an die edlen Kämpfe der

Tertia . Die » nationale Revolution « ist gewe¬

sen , Hitler hat alle Macht . Wie denkt un¬

sere Tertia heute ? Weißt Du noch , wie unser

Hakenkreuz - Professor bei jeder Gelegenheit
seinen Luther zitierte ? Vielleicht vollzog
sichs 1521 etwas anders , als die Legende will ,

aber gepackt hat es das Volk immer wieder ,

dieses : » Hier stehe ich , ich kann nicht an¬

ders ! « Und ringsum schauten riesige Ritter

schutzwillig auf das Pfäffledn : diesem Tapfe¬
ren darf nichts geschehen . Schützt ihn ! So

wurde fürs Volk gedichtet . Laß solch Luther¬

wort heute einen in Deutschland wagen ! Er

wird gedroschen , durch die Straßein geschleift
und dann braunen Lausejungen zu beliebiger

blutiger Belustigung vorgeworfen .
Mensch , was hat man aus unseren Kna -

dem nächsten kleinen Weltkrieg entgegen -
marschleren ! Aber wahrscheinlich kennt die¬
ses kriegsbegeteterte Kanonenfutter von mor¬

gen von Verdun nichts anderes als das

Riesen - Monster - Großkampf - Feuerwerk , durch
das gern auf Nazi - Festen jenes erbarmungs¬
lose Schifichten neckisch dargestellt wird .

Pierre Ponce .

Deutsdiland , verblöde !
Aus deutschen ZeitungslnSe raten . — Tips

von Josef Göbbels ?

» Der Schalter ist die Front der Bank¬

geschäfte . Eine ausgewählte Truppe steht zur

Verfügung . Das Direktionen mm er der Bank

ist das Hauptquartier , das nicht nur die

Oberleitung der Bankgeschäfte In Händen

hat , sondern an das sieb auch jeder einzelne
Kunde vertrauensvoll wenden kann .

Das Deutsche Private Bankgewerbe
Aktienbanken , Hypothekenbanken ,

Privatbankiers « .

( Inserat aus der » Frankfurter Zeitung « . )
•

» Bismarck las Kriminalromane . Heute liest
der Kopfarbeiter zu seiner Entspannung die

Abenteuerbücher von Emst F. Löhndorff .

Carl Schümann Verlag , Bremen . «

( Inserat aus deutschen technischen Fach¬
zeitschriften . )

tion ist Revolution . Inzwischen sind zwei -

undeinhalb Jahre vergangen und das schau¬

rigste Gegenteil unserer Kuabenideale

ist System geworden . Goebbels wirft der

Presse Mangel an Mut vor , einer wagt dar¬

aufhin eine freundlich - respektvoUe Antwort

— und verschwindet im Konzentrationslager .

Einige Tage später im Lazarett . Einer mei - .

ner Vettern trat für einen gemaßregelten

Stahlhelmer ein — und fliegt daraufhin aus

seiner Stellung . Unsere zwei Denunzianten

aus der Prima , Koller und Delmarz , die

haben gesiegt , mein lieber . Die letzten auf¬

rechten Professoren werden geschaßt , die

servilsten fallen die Treppe hinauf . Männer -

stolz vor Königsthronen , der Müller von

Sanssouci , Tapferkeit , die selbst Tyrannen

bezwingt - - Mensch , was sind wir für

Knaben gewesen , damals . Der Heroismus

vegetiert heute In Konzentrationslagern und

Im Zuchthaus . Was soll das Volk beute

dichten ? Von Ritterlichkeit und Großmut der

Demokratie — an der wir vorbeilebten ,

weil die Hitlersche Rattenfängermelodie so

verführerisch klang . Konrad H ä n i s c h,

weiland Kultusminister der Judenrepublik ,
mußte es bei Inspektion eines Gymnaalums
in Norddeutschland erleben , daß sich ein

Schüler weigerte , seine Lektion aufzusagen .

Begründung : seine Gesinnung verböte ihm

dies . Hänisch bohrte nicht weiter , sprach
nach der Stunde den Jüngling unter vier

Augen , wobei der schließlich sohr welch

wurde und Pater poccavi sagte : Ich weiß

nicht , war diese Methode Hänisch * nun

Stärke oder Schwäche , ich weiß nur , wie ge¬
mein , wie unritterlich , wie undeutsch da¬

neben das offiziöse Deutschland von beute

absticht . Der Müller von Sanssouci , Männer -

stolz vor Königsthronen , hier stehe ich . Ich

kamt nicht anders - - Mensch enakind , was

sind wir damals am Leben vorbei gerannt !
Aufrecht schreiten wir heute vor unserem

Gott , nur vor Hitler und seiner Bonzerie

kriechen wir durch den Dreck . Sage mir ,

wer von allen Despoten je soviel ServUtsmus ,

Denunziantentum und bestialische Unritter -

Hchkedt gezüchtet hat wie unsere ! Was ist
aus dem Kampfe der Tertia geworden ? !

Nun stehen unsere Knabenträume wider
uns auf und plagen uns Im Schlafe ; » Ihr
habt uns verraten ! Nieder mit der Tyrannei
habt ihr einst geschrien — und jetzt ? Was
tut ihr ? « — Ja , was tut die Tertia , lieber
Freund ? Sie schweigt oder flüstert . Wir
Deutsche fürchten Gott , sonst nichts In der

Welt , außer der Gestapo . Weißt du ein Bei¬

spiel in der Geschichte , wo Hochgemutes je
so gemein , so elend geendet hat ? ? Ich weiß
keins .

es über die Lippen zu bringen , das Furcht¬

bare und schlechthin Entsetzenerregende ,
ngmiifth sozusagen die — Krönung des Ver¬

brechens ! ! ! Sie müssen dabei , Ihrer ganzen

Natur folgend , aber auch gemäß des in sol¬

chen entscheidenden Momenten sich drang¬

voll meldenden Instinkten des deutschen Blu¬

tes , das sich sträubt , kurz , Ihrer ganzen tie¬

rischen Veranlagung nach , Angeklagter , Ge¬

walt angewendet haben . In dem Auto wurde

nämlich später dieser zerrissene Bekleidunga -

gegenstand gefunden , dessen Entdeckung

durch den bereits durch städtische Beloh¬

nung ausgezeichneten Chauffeur dann zu Ihrer

Vorhaftung führte

- - -

«

Bei ( fieser Redostelle , mit erhobener und

federlioher Stimme vorgetragen , hob der in

Ehren ergraute Vorsitzende Teile einer soge¬

nannten weiblichen Kombination , auf englisch

Unterrock , knallroter Farbe in die Lüfte .

Man kann sich vorstellen , daß von diesem

Moment an die weitere Gerichtsverhandlung

einer besonderen Dramatik nimmer entbehrte .

Es steht fest , daß der Angeklagte behauptete ,
( fiese nur stückweise vorhandene Kombination
sei aus seinem Musterkoffer als Einkäufer

entnommen worden . Dies bekräftigte wieder¬

um , vom Verteidiger unter hörbarem Zähne¬

knirschen des Staatsanwaltes Ins Kreuzfeuer

genommene , die Zeugin Zenzl Hader lapp ,

deren Erzählungen vor allem die Schul Waase

mit aufgesperrten deutschen Mündern

lauschte , indem sie zugab , daß in ihrer Hed -

Tpft +ngepi ei nrie im bayrischen Fichtelgebirge

bicher solche ausländischen und Internatio¬

nalen Auariistungsgegenstände nicht getragen

wurden , vielmehr die ganze , dem Blut und

dem Boden entsprossene Bevölkerung an dem

heimatlichen Unterrock aus deutschem Kat¬

tun festhielte . Im übrigen sei sie an jenem

Tage nach Hamburg zugereist und in Erwar¬

tung eines Vorschusses auf Ihren Lohn als

Putzfrau in der Generalsuperintendantur in

jener Nacht stink - »b ' suffa « ( wörtlich ! ) ge¬
wesen , was wiederum dem Staatsanwalt die

Rekonstruktion der von ihm — gestützt auf

Goblneau , Chamberlaln und Dinter — ver¬

tretenen Theorie ermöglichte , die er denn

auch entwickelte , daß ein deutsches Mädchen

bei vollem Bewußtsein nie und nimmer zu¬

sammen mit einem Juden in ein noch dazu

deutsches Auto nächtlicherweise steigen
werde - - —

Zwar kann nicht geleugnet werden : Grade

bei der Stelle , an der das deutsche Mädchen

Zenzl Haderlapp von ihrer Stink - B' suffenhelt

mit anzuerkennendem echt bajuvarischem
Freimut sprach , drohte doch das Verfahren

eine für die deutschen Belange ziemlich pein¬
liche Wendimg zu nehmen . Und beinahe hätte

das dazu geführt , daß es übersehen wurde ,

ganz zum Schluß den Juden Sally Liptauer
zu acht Jahren Zuchthaus und fünf¬

zehn Jahren Ebrenrecbtsverlust

zu verurteilen . Aber der Vorsitzende fand

dann doch ' den bewährten Faden deutscher

Gerichtsbarkeit trotz widrigster Umstände

. schließlich wieder .

Der Mann aber , mit dem Zenzl Haderlapp .
das deutsche Mädchen , noch am selben Tage
wieder einen Shery Brandy im Kakadu zu

Hamburg trank , hieß Emil Krätzig , war Arier

und Gerichtsaktuar außer Diensten . Gegen
ihn wurde ein Vorfahren nicht eingeleitet .

Juden dürfen nidit

Mozart spielen
Den Juden sind in Berlin die Theater un¬

zugänglich . Nur im » Jüdischen Kulturbund «
dürfen Juden für Juden Theater spielen .
Arier einzulassen ist ihnen streng verboten .
Neulich sollte dort » Cosl fan tutti « von Mo¬
zart gespielt werden . Die Aufführung wurde ,
wie die » Jüdische Telegraphenagentur « be¬

richtet , untersagt , well Werke von Ariern
nicht von Juden gespielt werden dürfen .

Die Räuber
In der » DAZ « verbreitet sich ein Leit¬

artikel über die Möglichkeiten der neuen ge¬
reinigten Reichskulturkammer , die künftig
das Schaffen der deutschen Schriftsteller

gängeln soll . Man liest da ;

» Allerdings sehen sich diejenigen , die
für diese neue Kunstgestaltung verantwort¬
lich sind , in anderer Form der gleichen Ge¬
fahr gegenübergestellt , vor der das höfi¬
sche Mäzenatentum nicht immer den rich¬
tigen Weg gefunden hat : der Sucht , die
Gesinnung ins Rampenlicht zu
stellen , statt die Kunst . . . «

Aber der Führer will das nicht , meint das
Blatt vorsieh üg , zwinkert mit den Augen
und kritikastert weiter :

» Heute macht es bekanntlich recht er¬
hebliche Schwierigkeiten , In die Kulturkam¬
mer hereinzukommen . Aber auch wer über
die vorgeschriebene arische Abstammung
und über Talent verfügt , muß den Beweis
seiner Befähigung erst noch erbringen . Das
ist ' nach wie vor , hssonders für den ersten
Anfang , schwierig . Man braucht sich nur
vorzustellen , daß plötzlich ein 25jähriger
junger Mann mit einem Manuskript » D i e
Räuber « in einem heutigen Theater er¬

schiene : wären seine Schwierigkeiten ge¬
ringer als vor 150 Jahren ? Kann nicht
doch noch gelegentlich ein nationalsoeuüi -
s Uscher Xffland einem nationalsozialisti¬
schen Kleist den Rang ablaufen ? Die Ant¬
wort lautet auch Im heutigen Literatur¬
system : es ist eine Frage des Mutes , des
Charakters , ob sich ein Dalberg findet ,
der die Räuber aufzuführen wagt «

Der hitlerdeutsche Leser nickt belustigt
er versteht schon : im heutigen » Literatur¬

system « wird sich kein Dalberg finden , denn
er würde vom System unschädlich ' gemacht .
ehe er die heutigen » Räuber « spielen läßt .
Der Witz mit dem Titel ist das beste an der
Sache .

Mensdien gribt es nidit

Die deutschen Juristen saßen wiedermal
beisammen und berieten , wie den restlichen

Rochtsbegriffcn am besten beizukommen sei .

» Arbeitssitzung der Reichsfachgruppe Hoch¬
schullehrer im Bund nationalsozialistiacber

Deutscher Juristen « nannte sich das ganze ,
den Vorsitz führte Carl Schmitt . Die hoch¬

gelehrte Versammlung spie einige Gutachten

aus und hängte an diese Gutachten verachie -

dene Leitsätze an . von denen der eine beißt :

» Der BGB - Begriff des » Menschen « und
der » natürlichen Person « ist abzulehnen .
Er verdreht und verfälscht die Verschie¬
denheiten von Volksgenosse , Relchabürger ,
Ausländer , Jude usw . «

Das Wort » Mensch « soll also aus derp deut¬
schen bürgerlichen Recht verschwinden , und
das ist nur in Ordnung . Wo die Menschen¬
rechte in den Schmutz getreten sind , sollen
die Juristen mit dem heiligen Namen keinen

Unfug treiben .
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Es hat vor zwei Jahren in Europa ziem¬

liches Aufsehen eiregt , als die Japaner bei

einem neuartigen Typ von Riesentorpedos ,
deren Konstruktion sie von einem westeuro¬

päischen Rüstungskonzern erhielten , die Fem¬

steuereinrichtungen kurzerhand herauswarfen

und dafür freiwillige Todeskandidaten hin¬

einsetzten .

Die Japaner hatten damit eine billige und

zuverlässig arbeitende Apparatur erhalten und

es lag die einfache klare Logik des Wahn¬

sinns , die wir bei allen faschistisch regierten
Staaten wiederfinden , in ihrer Handlungs¬
weise . Die . Japaner sagten sich , man hat uns

. da eine Mordwaffe verkauft , die imstande ist ,
in wenigen Sekunden die ganze Besatzung von

vielen hundert Menschen eines Kreuzers oder

Schlachtschiffes vom Leben zum Tode zu

befördern . Kommt es nun , wenn wir dabei

die Sicherheit der Mordwirkung erhöhen kön¬

nen , bei der Tötung von vielen hundert Fein¬

den auf den Tod eines einzigen Japaners an ? | land ist , erkennt man

England ist erstaunt , weil es diese Logik lische Firmen seit
des Irrsinns , die zugleich che Logik des kom - 1fremde Regierungen diese Motortor¬
menden Weltkrieges sein wird , in den See - pedo boote bauen . So konstruierte die Firma

kriegsvorbereitungen seines Partners vom letz - Thomycroft und Co . schon im Jahre 1928
ten Flottenabkommen , bei Deutschland wie - ein solches Kampfboot , das siebzehn Meter
derfindet . Der » Daily Herald « meldete einen lang und mit zwei Motoren von zusammen

völlig neuen deutschen Schiffstyp , der eigent - achthundert Pferdestärken ausgerüstet war .
lieh eine Seeinfanterie darstellt . Diese klei - ; Bs erreichte bei Abnahmeversuchen in der
nen Schiffe haben nur drei oder vier Mann Themsemündung che heute weit überholte

Besatzung , zwei Torpedorohre und zwei Ma - Geschwindigkeit von neununddreißig Knoten ,
schinengewehre . Dazu sind sie noch mit das sind fünfundsiebzig Kilometer in der
Wasserboraben gegen Unterseeboote ausge - Stunde .

rüstet . Ein solches Schiff ist nur etwa fünf - Die neueren Typen dieser Boote sind etwas
zehn Meter lang und fährt mit seinen zwei kleiner und erreichen mit ihren zwei Diesel -
Schwerölmotoren von zusammen eintausend motoren Geschwindigkeiten von vierzig bis
Pferdestärken über vierzig Knoten in der fünfzig Knoten . Sie haben die normale Aus -
Stunde . Der » Daily Herald « nennt diesen Typ rüstung , Torpedorohr und Tiefenbomben ge -
» Selbstmörderschiffe « . gen Unterseeboote . Diese Motortorpedoboote

Bei der englischen Behauptung , daß es sollen an Bord von Mutterschiffen mitge -
sich hier um einen völlig neuen Schiffstyp führt und durch Kran in Feindesnähe aus¬
handelt , der durch seine Winzigkeit einzig -

Flugzeug - und Motorschnellboot - Kombination

nicht nur gegen Unterseeboote , sondern direkt

auch gegen größere Schiffseinheiten einzuset¬

zen . Diese Kampfart erfordert aber einen

rücksichtslosen Massenangriff . Die Miniatur¬

kriegsschiffe müssen so nahe wie möglich an
den Gegner heran , ehe sie ihre Torpedos ab¬

geben . Da sie aber einen Zickzack - Kurs bei

rasender Geschwindigkeit fahren , ist die geg¬
nerische Artillerie trotzdem vor sehr schwie¬

rige Aufgaben gestellt .
Es ist deshalb nicht so ohne weiteres ein¬

zusehen , warum der » Daily Herald « ausge¬
rechnet für diesen Kampfboottyp den Namen

Selbstmörderschiffe erfindet . Aber
dieser Name wird verständlich , wenn man die

Entwicklung , der englischen Abart dieses

Schiffstyps kennen lernt . Dann kann man die

Gedankengänge des Marineberi chterstatt * rs
einer so gut unterrichteten Zeitung begreifen .

Wie wenig neu dieser Schiffstyp für Eng -
daran , daß e n g -

langem auch für

gesetzt werden . Aber nun kommt die eut¬

scheidende Idee der britischen Admiralität .

Diese Boote sollen unbemannt sein und

durch Femsteuemg vom Mutterschiff oder

durch Flugzeug an den Feind herangeführt
werden . Se sollen weiter in ihrem Innern

eine große Sprenge toffladtmg führen , so daß

sie im Gefahrenfall , wenn sie ihre Torpedos
und Tief en bomben abgegeben und keinen Aus -

weg zur Flucht mehr haben , an ein feind¬

liches Schiff herangeführt und zur Explo¬
sion gebracht werden können .

Für die Entwicklung dieses Gedankens

wurden für Versuchszwecke in England in

den letzten Jahren etwa fünfundzwanzigtau¬
send Pfund ausgegeben , und das Ergebnis
ist das Zehn - Tonnen - Versuchsboot CMB 84 .

Die Bezeichnung Selbstmörderboote wäre

nun verständlich , wenn der » Daily - Herald « -

Korrespondent erfahren haben sollte , daß die

Deutschen genau denselben Typ , nur bemannt

und ohne Fernlenkung einsetzen wollen . Die

Deutschen würden damit auf einem Weg wan¬

deln , den ihnen die Japaner schon bis zur

letzten Konsequenz gezeigt haben und der

eben der Logik eines faschistischen Staates

entspricht . Auf diesem Wege kann ihnen

die britische Admiralität allerdings nicht

folgen .
Man muß zum Schluß nur noch eine Frage

leicht anschneiden : ' Wie kommen die Eng¬
länder zu dieser Behauptung , daß Deutsch¬

land » Selbstmörderschiffe « haut . Der Laie

wird da leicht etwas von dem vorzüglichen
britischen Geheimdienst träumen . In Wirk¬

lichkeit kann vielleicht die British Power

Boat Co. , Hythe Southampton , die Lieferan¬

tin der britischen Admiralität für solche

Boote , die sich zugleich als L i e f e r ati t i n

der deutschen Regierung bezeich¬

net , viel einfacher und leichter Auskunft

geben . ' Ing . Kurt Doberer .

Das sowieso !
artig sei , könnte man annehmen , daß sich

diese Spezialität in Deutschland aus den be¬

sonderen Bedingungen des Versailler Vertra¬

ges entwickelt hat , der Deutschland zur See

auf den Bau dieser Sondertypen drängte . | � Redensart steht mir immer eine , chen Lücken , che auf diese Weise entstehen ,
Diese Behauptung des » Daily Herald « und

Schieberbörse vor Augen . Männer in | auszufüllen durch Worte , die zugleich als
damit auch ( he Schlüsse sind falsch . Die j j���g�en Paletots mit baumelnden Knöpfen , 1Motto für Anstand und Gesinnung des brau -
Entwicklung zu >Moskito ®chiffen « und zu i T 4 � � � . . .: Hut im Nacken , Zigarre zerkauend , grauer , nen Regimes dienen . Praktisches Beispiel :
immer kleineren Typen davon , ist intematio

Spanblick ktUtc vlBagen , verhandeln irgend ! AlteFassung :
nal . Einen Stoß in dieser Richtung gab der

wag . Nachgemachte Brotkarten , Renntipa . Soldat Moritz Aronaohn , gefallen am 4.
Londoner Pakt der See - Großmächte von 1930 , Sammelbilder . Der hunde - März 1916 bei Verdun .
der für Schiffe unter sechshundert Tonnen

gchnäuzig,e Egoismu . , , � tnUmphierendc Ge - Neue Fassung :

rissenheit drücken sich in zwei kurzen Wor¬

ten aus .

überhaupt keine Beschränkungen kennt . Tech¬

nisch aber war es das Wachsen der Untersee¬

boot - Waffe , die zur Abwehr einen Schnell¬

boottyp verlangte , dessen Geschwindigkeiten
eine exakte Zuammenarbeit mit den Land -

und Seeluftstreitkräften gestattete . Die Zahl

Ein anderer brauchte Satzgefüge :
» Was du mir früher zuviel gegeben hast , zählt

nicht . Dafür lasse ich jetzt nicht einen Pfen¬

nig ab . « — Aber der Schieber grinst nur ,

wenn man ihn an frühere Ueberzahlungen
dieser Spezialschiffe mußte mit der Zahl der , � kuraeg | höhniaches : » Das so -
einzusetzenden Flugzeuge in einem gewissen®

_ _ ___ _ _ _. _ _ _ I wieso ! «
Verhältnis stehen . Der Preisunterschied zwi

sehen einem solchen Schiff und einem Flug¬

zeug durfte also nicht große Unterschiede

zeigen . Aus allen diesen Gründen entwickelte
sich zwangsläufig der oben geschilderte Typ .

Auf hoher See können diese Zwergboote
nur von Mutterschiffen aus eingesetzt wer¬
den . dort bilden die größeren Einheiten zu¬

gleich auch ihren Rückhalt . Da man aber
aus dem Ernstfall noch keine Daten über
Taktik und tatsächliche Wirkung dieser neuen
Waffe hat , werden sie in den Hochseekampf .
der selbst eine zweifelhafte Angelegenheit ge¬
worden ist , wohl noch rdcht so entscheidend
einkalkuliert . Dafür werden aber dort , wo
ihr Rückhalt die Küste ist , alle Hoffnungen
auf diese Zwergschiffe gesetzt .

*

Papa redet Früchtchen ins Gewissen .

Früchtchen will der schwerkranken Mutter

zuliebe nicht einen fidclen Abend aufgeben .

Papa zählt auf . was die Eltern ihrerseits

für Früchtchen getan , geopfert haben . Frücht¬

chen zuckt die Achseln : » Das sowieso ! «

*
Du hast Deine Wohnung zweimal auf

eigene Kosten renovieren lassen , Dein Haus¬

wirt war es zufrieden . Aber wie Du aus¬

ziehst , kommt er jammernd hinter Dir her¬

gelaufen und verlangt noch eine Mark fünf -

zig für eine gesprungene Scheibe im Klosett .
— » Aber , Herr Wichnewski , haben Sie sich

doch nicht . Dreihundert Mark habe ich in

Das sowieso !

Mucki .

; Ihre Wohnung gesteckt , für Sie geschenktes
B « der geographischen Lage des italie - Geld _ > Dag

machen Stiefels ist es verständlich , daß Ita - i

lien zu den Protektoren dieses Schiffstyps

gehört . Die italienischen MAS ( Motoscafi

Anti Soramergibill - Unterseebootjäger ) haben

eine Länge von sechzehn Metern und laufen

bei dreizehn bis vierzehn Tonnen Wasserver¬

drängung vierzig Knoten . Sie haben zwei

Maschinengewehre , zwei Torpedorohre und

sind gegen die Unterseeboote noch mit Was¬

serbomben ausgerüstet ,
Die französische Abart dieses nun inter¬

nationalen Boottyps ist etwas kleiner , etwa

fünfzehn Meter lang und zeigt die gleiche

Ausrüstung . Man hat in Frankreich in solche

Boote Kurzwellen - Fernsteuerung eingebaut ,

die von Land und vom Begleitflugzeug aus

zu kommandieren ist . Das unbemannte Boot

wirft auf Befehl Wasserbomben und schießt

gezielte Torpedos ab . Zum Schutz gegen Stör¬

sender kann man das Boot auch an einem

Im Konzentrationslager sitzt seit mehr als
zwei Jahren der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Schumacher . Er hat im Kriege für
Deutschland einen Arm verloren . » Das sowie¬
so ! « — Im Konzentrationslager sitzt seit
Juni 1933 der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Heihnann . Er hat im Kriege ein Auge
eingebüßt . » Das sowieso ! «

*

Von den Universitäten Frankfurt und

Heidelberg werden die Juden verwiesen . Bei¬
de Univemtäten haben ihre Institute mit dem
Gelde jüdischer Stiftungen ausgebaut . » Das
sowieso ! «

»

In Deutschland hetzt mau die jüdischen
Acrzte . Und kuriert weiter die Kranken mit
den Heilmitteln , die gefunden wurden durch

Befchlsdraht losschicken , wie einen Hund an | die Juden Ehrlich . Wassermann , Neißer . —

der Leine . Nur ist diese » Leine « in diesem

Fall nur zwei Kilometer kürzer als die Breite

der Straße von Calais , also dreißig Kilometer

lang .

» Das sowieso ! «

♦
Von den Gedenktafeln der Kriegsgefal¬

lenen sollen jetzt die Namen der Juden ent -

Eine Idee der letzten Jahre ist es , diese fernt werden . Wir schlagen vor , die häßli -

Weihnachten

der Deportierten
Haben die deutschen Arbeiter zuviel Geld ?

Oder was treibt sie sonst dazu , um die Weih¬

nachtszeit in derart hellen Scharen zu ver¬

reisen , daß » Kraft durch Freude « ganze Son¬

derzüge mitten durch Deutschland leiten muß ,

nur um «Se Reisewut der Schlecht bezahl ten

zu befriedigen 7 Die » Preußische Zeitung « ,

Königsberg , meldet :

Um dem Wunsche vieler oetpreußisqhen
Arbeitskameraden zu entsprechen , die Weih¬
nachten und Neujahr mit ihren Verwand¬
ten verleben wollen , hat das Gauamt für
Reisen . Wandern und Urlaub in der NS -
Gemeinschaft » Kraft durch Freude « . .. . .
einen Verwandten - Sonderzug nach Essen

festgelegt .
Was für Verwandte mögen das nur sein ,

ohne die man plötzlich nicht mehr leben

kann ? Tanten ? Neffen ? Arische Großmüt¬

ter ? Nein , wir glauben eher : das sind ganz
andere Verwandte , Arbeiter , die gewaltsam
von zu Hause verschickt und gezwungen wur¬

den , in einer weit entlegenen Gegend des

Reiches unterbezahlte Arbeit anzunehmen ,

möchten wohl wenigstens das Weihnachts¬

fest bei ihren Frauen und Kindern

verbringen , statt in ihren Maasenquartieren

irgendwo an der Grenze . Aus anderen Teilen

des Reiches werden deshalb ähnliche Aktio¬
nen gemeldet . Vorsichtshalber nimmt man

übrigens den Reisenden bei der Anmeldung
drei Mark ab , die als verfallen gelten , wenn
die Rückreisekarte nicht benützt wird . Das
heißt , wenn der Sklave ausbricht .

Diese » Verwandten - Sonderzüge « verraten .
was die offiziajle Presse ängstlich ver¬

schweigt : daß die A rbei terdeportation Im
Dritten Reiche bereits einen erschreckenden

Umfang angenommen hat .

Lehrer ins Gefängnis
In Kiel sind zwei Lehrer einer höheren

Schule für Mädchen , Langen und Danielsen ,
ins Konzentrationslager gebracht worden . Der
Prozeß soll Omen gemacht werden . Um was
für Verbrechen es sich bei beiden handelt .
erfährt man in diesem Ausnahmefall aus¬

führlich aus der » Schleswig - Holst einschen

Landeszeitung « , dem Kieler Blatt der Nazi .

Danach wird Langen beschuldigt , vor den 19 -

bis 20jährigen Schülerinnen der obersten

Klasse u. a. Aeußerungen wie diese gemacht

zu haben :

» Daß das » Heil Hitler « eingeführt
wurde , war ein großer Fehler und nicht
durchdacht . Man hat gerade das Gegenteil
von dem erreicht , was man erreichen wollte ,
das » Heil Hitler « zieht ja nicht mehr .

Heute , was es alles für Titel gibt . Kleina
Geister sind heute maßgebend .

Seit Adam und Eva ist immer dieser

Gegensatz : aktiv , reaktiv . Göbbels spricht
immer von der Reaktion . Vielleicht wird
eines Tages diese Reaktion Aktion . «

Dem Angeklagten Dr . Danielsen wird fol¬

gende Szene aus seinem Religionsunterricht

vorgehalten ;
» Damelsen : Was überwiegt heute :

Zwang oder das freiwillige Unterordnen
unter das politische Gesetz ?

Die Mädel fast einstimmig : » Zwang ! «
Danielsen : » So ist es ! « Die Weltanschau¬

ungen sind so verschieden , es wird nicht

gelingen , daß jeder Mensch dem politischen
Gesetz gern folgt «

Nach Wiedergabe solcher und ähnlicher

Aussprüche fährt die » Schleswig - Holsteinischc

Tageszeitung « wörtlich fort : » Langen und

Danielsen mögen zunächst in der Schutz¬

haft und später nach der Aburteilung
über ihr verbrecherisches Treiben nachden¬

ken . «

Ein unfähiger Kollege hat die beiden mo¬

natelang bespitzeln lassen . Nun kann er vor¬

rücken !

Antimarxistisdies Seminar

Die Hochschule für Politik in Berlin , eine

in der Hauptsache » marxistische Gründung « ,
hatte bis zu Hitlers Regierungsantritt die

Aufgabe , ihre Hörer in unparteiischer Weise

in die politischen Wissenschaften einzufüh¬

ren . Lehrer der verschiedensten Richtungen
wirkten an ihr , seine Schlußfolgerungen zu

ziehen , blieb den Hörern überlassen . Jetzt

ist diese Hochschule in ein nationalsoziali¬

stisches Parteiinstitut verwandelt , an dem

ein besonderes » antimarxistisches Seminar «

eingerichtet worden ist . Dieses Seminar soll

nach seinem Statut » der kritischen Erfor¬

schung des internationalen Marxismus und
seiner Verbündeten , deren Geschichte , Welt¬

anschauung und Praxis « dienen . Grundlage
der Forschung soll » nicht wie üblich die Na¬

tionalökonomie , sondern das völkische Erken¬

nen « sein . Das » völkische Erkennen « besteht

in der Hauptsache in der Kunst , Juden und

Arier an den N nenn zu unieraoheiden _ womit
Sich ein Eingehen auf die Lehre vom Mehr¬

wert und der Akkumulation des Kapitals
ohne weiteres erübrigt . ,

Eingeständnis
Aus einem Bericht über Dr . Schachts Rede

in der Wirtschaftskammer Düsseldorf ;
» Nach der Versammlung hatten die Teil¬

nehmer Gelegenheit zur persönlichen und

zwanglosen Aussprache mit dem Reichs -

wi rtschaftsminister . «

Wir haben auch vorher gewußt , daß man

i n der Versammlung heute nirgends mehr

zwanglos sprechen kann !
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Der » Nene Vorwärts « kostet im Einzel¬
verkauf Innerhalb der CSR . Kö 1. 40 ( für ein

Quartal bei freier Zustellung Kö 18 . — ). Preis
der Einzelnummer Im Ausland Kö 2. — IKC
24 . — für das Quartal ) oder deren Gegenwert
in der Landeswährung ( die Bezugspreise für
das Quartal stehen in Klammem ) : Argentinien
Pes . 0 . 30 ( 3. 60 ) . Belgien Frs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) Bul¬

garien Lew 8 . — ( 96 . — ). Danzig Guld . 0. 45
( 5. 40 ) , Deutschland Mk . 0. 25 ( 3. — ), Estland
E. - Kr . 0. 22 ( 2. 64 ) , Finnland Fmk . 4 . — ( 48 . —) ,
Frankreich Frs . 1 . 50 ( 18 . —) . Großbritannien
d 4 . — ( Sh . 4 . —) , Holland Gld . 0. 15 ( 1. 80 ) . Ita¬
lien Lir . 1 . 10 ( 13 . 20 ) . Jugoslawien Dln . 4. 50
( 54 . —) . Lettland Lat . 0 . 30 ( 3. 60 ) . Litauen Lit .
0 . 55 ( 6. 60 ) . Luxemburg B. Frs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) ,
Norwegen Kr 0. 35 ( 4. 20 ) Oesterreich Scö .
0. 40 ( 4. 80 ) , Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 216 ) ,
Polen 23oty 0. 50 ( 6. — ), Portugal Esc . 2. —
■24. — ). Rumänien Lei 10 . — ( 120 . —) . Schwe¬

den Kr . 0. 35 ( 4. 20 ) . Schweiz Frs . 0 . 30 ( 3. 60 ) ,
Spanien Pes . 0. 70 ( 8. 40 ) . Ungarn Pengö 0. 35
( 4. 20 ) . USA 0. 08 ( 1 . —) .

Elnzablangeo Können auf folgende Post¬
scheckkonten erfolgen : Tschechoslowakei :
Zeitschrift » Neuer Vorwärts « Karlsbad . Prag
46 . 149 . Oesterreich : » Neuer Vorwärts « Karls¬
bad Wien B- 198 . 304 . Polen : » Neuer Vorwärts «
Karlsbad . Warschau 190 . 163 . Schweiz : » Neuer
Vorwärts « Karlsbad Zürich Nr . VTn 14 . 697 -
Ungarn : Anglo - Cechvslovakische und Präger
Creditbank Filiale Karlsbad . Konto » Neuer
Vorwärts « Budapest Nr . 3029 . Jugoslawien :
Anglo - öechoslovaklsche und Prager Credit¬
bank . Filiale Belgrad . Konto » Neuer Vor¬
wärts « , Beograd Nr . 61 . 005 . Genaue Bezeich¬
nung der Konten ist erforderlich .
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